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IMe Me - Poimrös erste Mchregeli
Die Antwortnote der Reichsregierung auf die Note der fran¬

zösischen Regierung vom 1 . August in der Angelegenheit der
Ausgleichszahlungen hat folgenden Wortlaut :

Berlin , den 8. August 1222.
Herr Ministerpräsident !

Euer Exzellenz beehre ich mich, den Empfang der Note vom
1 . Aug. 1922 zu bestätigen. Die Reparationskommission hat auf
den Antrag der deutschen Regierung vom 12. Juli 1922 auf Ge¬
währung eines Moratoriums für die Reparationsbarzahlungen
mit Schreiben vom 18 . Juli 1922 in Aussicht gestellt , daß sie ihre
Entscheidung auf diesen Antrag vor dem 18. August treffen und
mitteilen wird. Die Königlich Großbritannische Regierung hat
auf den Antrag der deutschen Regierung vom 14 . Juli 1922 auf
Herabsetzung der monatlichen Ausgleichszahlungen mit Schrei¬
ben vom 26 . Juli 1922 geantwortet , daß sie beabsichtige , diese
Frage bald mit den anderen beteiligten Mächten zu erörtern und
der deutschen Regierung eine Antwort im Namen der Gesamtheit
der beteiligten Mächte zugehen zu laffen. Die königlich belgische
Regierung hat auf die gleiche Note geantwortet , daß sie sich auf
diesen Antrag zu derselben Zeit wie über das Gesuch über das
Moratorium für die Reparationszahlungen äußern werde . Eine
Abschrift dieser beiden Noten beehre ich mich zur Kenntnis Eurer
Exzellenz beizufügen.

Die deutsche Regierung kann danach annehmen , daß dennoch
vor dem 15 . August 1922 eine grundsätzliche Regelung der Frage
der Ausgleichszahlungen möglich sein wird. Sollte diese An¬
nahme, die sich auf ein Schreiben der Reparationskommission
vom 13. Juni 1922 stützt, im Zusammenhang mit den beiden
erwähnten neuen Gründen nicht zutreffen , so wird die deutsche
Regierung ihre vertraglichen Verpflichtungen im Rahmen ihrer
Leistungsfähigkeit zu erfüllen bestrebt sein.

Auf die Frage der Heranziehung der privaten AusgleichS -
schuldner zu der finanziellen Ablösung der Ausgleichsverpflich¬
tungen , die sich die deutsche Regierung in ihrer Aeutzerung zu
der Sache selbst bekanntlich vom 1 . August Vorbehalten hat, wird
sie besonders eingehen. Schon jetzt sei bemerkt , daß ein dem
Reichstag vorliegender Gesetzentwurf eine Aenderunz des Vcr-
rechnungssystems vorsieht, nach welcher insbesondere auch die
AuSgleichsschuldner stärker als bisher herangezogen werden
sollen .

Euer Exzellenz bezeichnet die in der Note vom 26 . Juli an -
gekündigten Maßnahmen nunmehr als Retorsitionsmatznahmen.
Rach dem Abkommen vom 1. Juli 1921 ist die einzige Rechts
folge der Nichterfüllung der von Deutschland übernommenen Ber
pflichtungen die , daß die beteiligten alliierten Mächte dieses frist
los kündigen können. Die Kündigung hätte die Wirkung , daß
die Bestimmungen des Vertrages von Versailles über die Zahlung
der jeweiligen Dcbetssalden wieder Anwendung finden würde.
Als Sicherung für den Fall der Nichtzahlung gibt der Vertrag
von Versailles den alliierten Mächten lediglich ein Pfandrecht
an dem Erlös aus der Liquidation deutschen Eigentums . Dem
Sinn und Zweck dieser gerade für den Fall der Nichterfüllung
vorgesehenen Bestimmungen würde die Anwendung der für den
8. August 1922 angekündigten RetorsitionSmaßnahmen wider¬
sprechen , zumal für eine Zahlung , die überhaupt erst am 18.
August fällig ist.

Seit Eurer Exzellenz Note vom 16. Juli 1922 hat sich die
wirtschaftliche und sinanzielle Lage Deutschlands weiter außer ,
ordentlich verschlechtert und ist dir Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands dementsprechend weiter zurückgegangcn. U »t<K diesen
Umständen gibt die deutsche Regierung eindringlich der Erwä
gung der französischen anheim , die Angelegenheit einer noch
maligen Prüfung zu unterziehen und ihre Entscheidung bis zu
den in der anliegenden englischen und belgischen Note erwähnten
Verhandlungen der beteiligten alliierten Mächte zurückzustellcn .

gcz. : Wirth .

Ehkkaiien als erste Mastregeln Poincarös
WTB . B e r l i n , 6. Aug. Die Antwort der französi .

scheu Regierung auf die gestern überreichte deutsche
Note wegen des Ausgleichsverfahrens ist inzwischen im Wort¬
laut hier eingegangcn. Sie lautet :

In Beantwortung Ihres Schreibens von heute beehre ich
mich Ihnen bekanntzugeben, daß in anbetracht dessen, daß die
Mitteilung der d.eutschc» Regierung nur einen dilatorischen Eha
rakter hat, die Regierung der französischen Republik folgende Be
schlüsie zur Sicherstellung ihrer Ansprüche gefaßt hat :

1. Die Ausgleichsämter von Paris und Straßburg werden
»ufgefordert, bis auf weiteres jede Anerkennung deutscher For
drrungen anfzuschieben .

2. Die Ausgleichsämter von Paris und Straßburg werden
aufgefordert, bis auf weiteres jede Zahlung von Entschädigungen
für Rechnung der deutschen Regierung auszusetzen, dir in An .
Wendung deS Art. 297 des Vertrages von Versailles geschuldet
werden. Die Zahlung jeder Entschädigung bleibt bis auf weiteres
rine direkte Verpflichtung Deutschlands und diese Entschädi-
kungen können im Voraus gemäß dem genannten Absatz aus
Art. 297 dem Eigentum der deutschen Staatsangehörigen ent.
nommen werden, das auf französischem Gebiet vorhanden ist oder
sich unter französischer Kontrolle befindet.

. b. Die AnSgleichöämter von Paris und Straßburg werdxnaufgefordcrt, jede Mitteilung an das deutsche Ausgleichsamt
Erlös aus Liquidationen deutschen Eigentums in

Frankreich auszusetzen .
Generalkommission der Republik in Straßburg wird

ösn ?» u? 68 n,,f weiteres die Ausfuhr des unter das fran .
II!«*. vom 15. November 1919 fallendenbeutKfcn Mobiliars auszusetzen.

den Departements Mosellc , Haut - Rhin und BaS- Rhin
Maßnahmen zwecks Sicherstellung ergriffen . Falls

e verschiedenen Maßnahmen zur prompten Regelung der Frage

nicht ausreichen, werden sie durch weitere progressive Maßnahmen
ergänzt werden.

Answeisung der Deutschen aus Elsaß -Lothringen
Aus Berlin wird gemeldet: Nach Informationen , die in

hiesigen diplomatischen Kreisen vorliegen, hat die französische Re .
gierung durch den Minister der befreiten Gebiete die Verwal¬
tungsorgane in Elsaß-Lothringen bereits an» Freitag abend an¬
weisen lassen , die Sanktionen am Freitag mittag
in Kraft treten zu lassen . Als erste Retorsion wird
die Ausweisung von deutschen Staatsangehöri¬
gen aus Elsaß-Lothringen und die Beschlagnahme ihres
Vermögens verfügt . Die französischen Verwaltungsorgane
haben die Listen der auszuweisenden Parsonen bereits zusam¬
mengestellt. Zunächst wird die Ausweisung von 1966 Perso¬
nen erfolgen, der später die Ausweisung von weiteren
19 96 folgen soll . Alleinstehenden Ausgewiesenen soll gestattet
werden, 19 999 M mitzunehmen, während Familie« die Mit¬
nahme von 29 999 M erlaubt werden soll . Alle» übrige mobile
und immobile Vermögen der Ausgewiesenen soll von der franzö¬
sischen Regierung beschlagnahmt werden.

* * " •

Deutschland hat seit zder Waffenstillstandsbitte der O .H .L .
inanchen schweren Krisentag erlebt. Im Sturm und Drang des
November 1918 mußten die Wasfenstillstandsbedingungen un¬
terschrieben werden. Die Frage der Unterzeichnung des Doku¬
ments von Versailles rief heftige Kämpfe hervor, eine Regierung
kam über sie zum Sturz , und die Erschütterung wirkte lange im
politischen Leben nach. Nicht minder groß war die Erregung ,
als iin Frühjahr des vorigen Jahres das Londoner Finanzulti -
matuin niederplahte . Wieder gab es einen Regierungssturz ,
gab es nervenzerrüttende Auseinandersetzungen über Annahme
oder Ablehnung, die sich in die rwch immer nicht beendeten Dis¬
kussionen über Exfüllungpolitik verliefe»». Das waren echte
Krisentage, tragische Ereignisse im Leben der deutsches Volkes .

Nun hat Poincare die ersten der angedrohten Streiche aus¬
geführt : Brutalitäten sind cs, die nur im Gehirn eines verblen¬
det rachsüchtigen Menschen entstehen konnten . Wir Deutschen
sind dafür gestraft lvorden , daß »vir solange einen größenwahn¬
sinnigen .Narren an der Spitz« der Nation geduldet haben. Frank¬
reich wird einst mit Schrecken erkennen lernen müssen , wie es
durch Poincare gestraft tvordcn ist. Leider wird aber inzwischen
in Europa großes Unheil angerichtet. Wie wirkt diesmal
Poincare ?

Zunächst ist als Folge der ewigen Bedrohung eine gewisse
Abstuinpfung, um nicht zu sagen , eine gewisse Stimmung der
Wurstigkeit eingetreten . Zum zweiten handelt es sich diesmal
nicht mehr um ein solidarisches Vorgehen der Entente , sondern
vielmehr um eine isolierte Aktion Frankreichs, deren Ankündi¬
gung nirgends sonst im Ausland Beifall und Erniunterung , in
Frankreich selbst bei allen verständigen Kreisen Ablehnung ge¬
funden hat . Zum dritten ist der Anlaß so an den Haaren her-
beigezogen , das für den Augenblick in Betracht kommende Streit¬
objekt verhältnismäßig so klein , daß man an eine große Aktion
der französischen Regierung aus dieser Gelegenheit heraus nicht
recht glaubt . Zum vierten beginnt heute die Londoner Konfe¬
renz, von der man eine ganz erhebliche Dämpfung deS Pariser
Betätigungsdranges erwartet .

Man braucht wirklich sich nur der Tatsachen selbst zu erin¬
nern , uin die Nnsinnigkeit des französischen Verhaltens ins
rechte Licht zu rücken. Der iin Augenblick akut gewordene Streit
geht nicht um die Reparationen , die Entschädigung von Staat zu
Staat , sondern uin die Befriedigung von privaten BvrkriegS -
gläubigern, denen die Bezahlung zu verweigern Deutschland nie
eingefallen ist . — Die in dem vereinbarten Ausgleichsverfahren
geregelten Zahlungen sind bisher pünktlich und ohne Widerspruch
geleistet worden, die Absicht, darin eine grundsätzliche Aenderung
eintreten zu lassen, besteht nicht . Die Sorge , daß die Privat¬
gläubiger nicht zu ihrem Recht kommen könnten, ist auf keine
Weise begründet, vorausgesetzt, daß nicht eine böswillige En¬
tentepolitik auch noch die letzten Reste der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit untergräbt .

Der rasende Sturz der Mark, der durch die Drohnoten Poin -
careS wesentlich mitverschuldet ist, hat die deutsche Regierung
allerdings zu dem Vorschlag genötigt, von den 49 Millionen
Goldmark, die am 15. August fällig sind, zunächst nur 19 zahlen
zu dürfen . Di« deutsche Regierung hat nicht gesagt, daß sie un¬
ter allen Umständen die Zahlung verweigere, noch weniger, daß
sie einzelne Staaten , die vielleicht im Gegensatz zu anderen auf
Zahlung bestehen könnten , den ihnen znstehcndcn Anteil vorent¬
halten wollen .

10 Millionen sind zunächst angoboten. Aller Voraussichi
nach genügt dieser Betrag , um Frankreich, wenn cs auf Zahlung
besteht, antcilweise vollständig zu befriedigen. Hätte Frankreich
erklärt, daß eS in die Entscheidung der anderen beteiligten Re¬
gierungen nicht eingreisen wolle , aber ans voller pünktlicher
Auszahlung seines Anteils bestehe, so wäre das zwar weder lie¬
benswürdig noch verständig, aber immer noch lorrclt gewesen
und alle Welt, auch Deutschland, hätte sich damit abfinden
können.

Statt dessen verlangte Poincare von Deutschland bis zum
5. August die Erklärung , das eS am 15. August die ganzen 49
Millionen pünktlich bezahlen werde . Er macht sich dadurch zum
Sachwalter von Klienten, von denen er keine Vollmacht besitzt
und die ihin für die Art , ähre Interesse »» zu vertreten , gar nicht
dankbar sein werden. Er konstruierte sich den 5. August will¬
kürlich zum Verfallstag einer Erklärung , während das Abkom¬
men über den privaten Schuldenausgleich nur den 15. August
als Verfallstag einer Zahlung kennt. Er kopiert die Vorgänge
vom Mai vorigen Jahres . Aber damals .handelte es sich um die
ganze Entente , diesmal handelt es sich nur um Frankreich —

Poincare . Damals ging es um 132 Milliarden , diesmal WB
19—49 Millionen, damals waren Ruhrbesetzung und neue Blök-
kade angedroht.

Das alles ist die Ursache davon , daß man den 5 . August in
DeutstPand nicht als großen Krisentag nach dem Vorbild frü¬
herer empfindet und es gibt noch eine Ursache : das ist die seit,
einem Jahr und 3 Monaten konsequent betriebene sogenannte
„Politik der Erfüllung ". Sie hat Deutschland nach außen wie
nach innen moralische Widerstandskraft genug gegeben , um bi«!
großen nnd kleinen Ereignisse, di« der augenblickliche Machthaber'
Frankreichs ankündigt, ohne allzuschwere seelisch« Erschüttern»»»
gen erwarten zu können .

Die Besprechmge» in London
In London sind heute die Staatsmänner der Entente za-

sammengetreten. Ministerpräsident Poincare und Finanzmini »
stcr de Lasteyrie haben Sonntag mittag , begleitet von einer
Anzahl Beamten des Ministeriums des Aeußern und des Finanz¬
ministeriums über Calais die Reise nach London angetreten.
Mit dem gleichen Zug reiste der aus Roin eingetroffene italie¬
nische Minister des Aeußern , Schanzer, den der italienische
Schatzminister Paratore begleitet. Auch der englische Vertreter '
in der Reparationskommission, Sir John Breadbury, ist heut«
mittag nach London abgefahren.

ß

Nach einer Meldung des „Temps"
, deren Quelle »licht er¬

kennbar ist , »vird mitgeteilt, die englische Regierung scheine ent¬
schlossen zu sein , dem Obersten Rat vorzuschlagen , daß die monat¬
lichen Ausgleichszahlungen Deutschlands von 2 Millionen auf
599 999 Pfund Sterling herabgesetzt werden. Den letzteren Vor¬
schlag habe die britische Regierung schon in der ReparationS-
kommission unterbreiten lasicn ; diese habe aber vor der Lon¬
doner Konferenz keine Stellung dazu nehmen können . In der
Nachricht des „Teinps " heißt es , wenn die britische Regierung
bei ihrer Absicht verharre , bedrohe sie die Interessen der fran¬
zösischen Gläubiger , die der Friedensvertrag gezwungen habe, sich
den Ausgleichsämtern von Paris und Straßburg anzuvertraucn
und die kein anderes Hilfsmittel hätten, von ihren deutschen
Schuldnern bezahlt zu werden.

*

In gewisser Uebereinstiminung mit der vorstehenden Mel¬
dung steht die folgende:

WTB . Paris , 6. Aug. Die Reparationskommission behan-
delte den Antrag Sir John BreadburyS, in dem es heißt : Die
Reparationskommission ist der Ansicht , daß eS notwendig ge¬
worden ist, für den Rest deS Jahre » 1922 alle von Deutschland
zu leistenden Barzahlungen zu suspendieren. Die Kommission
empfiehlt also den alliierten Regierungen , alle Zahlungen auf
Grund deS Ausgleichsverfahrens zu suspendieren unter der
Bedingung, daß die von der deutschen Regierung für diese Zeit
angebotene Summe von 599 999 Pfund Sterling an die Repa-
rationskommission abgefühvt wird. Wenn die alliierten Regie¬
rungen diese Empfehlung

' annehmen , ist die Reparationskom¬
mission bereit, die Zahlungen zu suspendieren, die für das Jahr
1922 von den an Reparationen in bar zu entrichtenden Summen
noch zu bezahlen find . Wegen des dringenden Charakters der
derzeitigen Lage, hat die Kommission es nicht für notwendig
erachtet, für das neue für 1922- zu gewährende Moratorium neu«
Bedingungen zu stellen. Es wird jedoch in aller Kürze not-
wendig sein , den Betrag der in den Jahren 1923 und 1924 von
Deutschland zu fordernden Zahlungen zu bestimmen. Die für
diesen Zahlungsaufschub zu stellenden Bedingungen werden als
Bestandteil dieser Entscheidung mit in Erwägung gezogen wer-
den . In ihrer Sitzung vom 3 . August hat die Reparationskom -
Mission mit 3 gegen 1 Stimme beschlossen, die Beratung dieses
Planes bis nach der Londoner Konferenz aufzuschieben .

Anträge aus Todesurteile im Moskauer
Prozetz

Die „Rote F a h n e"
, die aus Moskau eigene aus -

sinnliche Berichte erhält , zum Dank ^ isü .v daß f * ** die
ErIchießung der S o l i c. l r e v c I u t » o n dl re rap «
t »i glich als gottgefälliges Werk anpreist ,
u ' t t d » ' t Schlußpassus der Anklagerede je r ij len¬
ke s folgendermaßen wieder:

„Das Revolutionstribuüal ist ein Organ deS KlastenkampseS
der Arbeiterklasse, das gegen die Feinde des Proletariats ge¬
richtet ist, und aus diesem Grunde kann es für die Angeklagten
der ersten Gruppe , mit Ausnahme jener, die ich schon genannt
habe (Derf , Utgosf und Zlobin) nur eine Strafe geben :

den Tod durch - Erschießen !
Für alles Blut , alle Schrecken, alle Leiden, die wir im Laufe
von fünf Jahren erdulden mußten und die von ihnen wissentlich
verursacht wurden . Die Angeklagten haben hier erklärt» daß
sie auch in Zukunft alle ihre Kräfte darauf richten wollen, jene»
Werk , für das wir .nun schon fünf Jahre lang kämpfen, zu ver¬
nichten . Wir haben das Recht auf Selbstschutz und Selbstver-
teidiguug ! "

Die Kugeln, die die Brust der Sozial -evolutionäre tM «
fin , wilden jede Sympathie der Arbc- t .r Europas für
Sorojet ' ußland . endgültig peruichten. Muß doch auch isdem
di-u : sichen Arbeiter der Ekel in den Hals gestiegen sein , wenn
er in den letzten Tagen die bezahlten ,Henkerbi>. ttee der
Moskauer, die kommunistischen deutschen Heitlingen, zu
Gesicht bekam ! Schmach und Schande auch über jeden
deutschen Arbeiter, der diese Blätter noch fernerhin unter¬
stützt.



/UrtTlÄt
uumMsSi .

mmsrmrr. AMfM» « 3 !e>
Di « Wohnungsnot ist eine internationale Erscheinung. ES

, ^ I gibt daher auch von draußen wertvolle Winke für uns . UngarnDen „P . P . N ." wird geschrieben : . . "~r "
j will z . B . jene Mieter , die hohe Vermögenssteuern bezahlen, auf -

Am 7. April 1922 wurde auf der Landstraße bei Sonnay fordern , eigene Wohnhäuser zu bauen . Wenn sie dem nicht nach-
Wavoyen ) der unbekleidete Leichnam des am 1 . März 1895 in
Warenstein (Sachsen) geborenen/im März 1915 in französische
Msangenfchaft geratenen deutschen Heeresangcl,origen Kurt
iSchm .edel aufgefundcn. Für Schmiedel , der zuletzt die ihm nach
deutscher Auffasiung zu Unrecht auferlegte lebenslängliche Frei -
chcitsstrafe im Zuchthause in Riom verbüßte, hatte fich der
Deutsche Ausschuß für Kriegsgefangene in Paris bei der fran .
zäsischen Regierung nachdrücklich eingesetzt . Um Aufklärung über
den tragischen Ausgang ersucht, hat diese nunmehr mitgeteilt ,
daß Schmiedel am 3 . April 1922 aus dem Zuchthause entlassen
und auf diwr Wege in bTc Heimat durch ein Automobilunglück
ums Leben gekommen sei. Die Französische .Negierung hat es
nicht für nötig erachtet , di-- Deutsche Botschaft in Paus , deren
warmes Interesse an Schmiedel ihr bekamst war , und die für
dessen sichere Heimschaffung Sorge getragen hätte , von der Frei¬
lassung in Kenntnis zu s^ en. Sie hat den landesunkundigen,
durch vieljährige Gefangenschaft zermürbten deutschen Soldaten ,der nach den eigenen Feststellungen der französischen Behörden,
Zeichen geistiger Störung verraten hat, vielmehr mitleidlos sei¬
nem traurigen Schicksal überlasten !

Mit Schaudern erleben wir heute die Folgen der blödsinnig
überhasteten Niederreißung der Zwangswirtschaft für die Lebens¬
mittel . Bei diesem Niederreißen ging es seierzeit genau so zu,
wie es das Rezept der Deutschnationalen für die Außenpolitik
vorschreibt : erst «nein " gesagt und niedergeristen und dann zu-
gcsehen , was da wird. Wir sehen , was geworden ist. Der Preis -
terror tritt die Schwachen rücksichtslos nieder. Der alles unter -
miniercnde wahnsinnige Egoismus der Bourgeoisie hat aber noch
nicht genug. Er will auch die Wiedereinführung der freien Wirt¬
schaft im Wohnungswesen herbeizwingen. Der Reichtum will
sich räkeln, strecken und dehnen.

Wir siiK
'
sicher, daß der rasende EgoiSmus/der besitzenden

Klasse es fertig bringt , auch die letzten Dämme gegen den Woh¬
nungswucher einzureißen . Es braucht nur die Sozialdemokratie
ein halbes Jahr nicht in der Reichsregierung zu sein . Freie
Wohnungswirtschaft würde freilich für die deutsche Wirtschaft die
völlige Katastrophe bedeuten. Unruhen , Streiks , gigantische
Lohnkämpfe, neue Steigerung der Inflation usw . bis das Gesicht
Deutschlands wieder revolutionäre Züge trägt .

Es ist Zeit , daß Mittel beschafft werden, um den Wohnungs¬
bau zu fördern» der durch die neue Teuerung in kurzer Zeit sehr
leicht völlig zum Stillstand kommen kann. Die Baukosten sind
enorm gestiegen . Ein einfaches Arbeiterwohnhaus wipd bald
Zweihunderttausend Mark, eine Durchschnittsvilla bald eine
Million und ein Mietswohnhaus 10, 15 oder 20 Millionen kosten.
Gewaltige Mittel sind nötig. Aber woher nehmen ? Verschiedene
Wege werden borgeschlagen :

1 . Erhöhung der heutigen Wohnungsabgabe ! Diese Er¬
höhung ist sicherlich recht unbeliebt bei den Mietern , die bis an
den Hals in der Sorge für Nahrung und Kleidung -stecken . Aber
der kluge Mieter wird doch verstehen, daß eine Erhöhung der
Wohnungsabgabe noch immer viel besser ; ist als schrankenloser
Wohnungswucher, der die Familie mit vielen Kindern einfach
auf die Straße schmeißen wird.

2 . Maßnahmen gegen den Baustoffwucher! Eine ganz gute
Sache. Doch versprechen wir uns hier keine Wunder !

3 . Förderung der Sozialen Baubetriebe ! Das ist schon etwas
Positiveres . Wir vermissen überhaupt viel zu sehr eine kräftige
Propaganda für die Sozialen Baubetriebe . Weite Schichten des
Volkes wissen noch garnicht, was das ist : ein Sozialer Baubetrieb .
Die kapitalistischen Gegner der Sozialen Baubetriebe schlafen
nicht und sind kräftig bei der Arbeit zur Verketzerung dieses viel¬
versprechenden Experimentes . Hie und da hat mal eine Stadt
für die Rot und die Notwendigkeiten der Zeit etwas Verständnis .
So hat die Stadt Frankfurt a. M . am 6. Juli beschlossen, sich mit
einer Million Mark Stammkapital an der Frankfurter Bauhütte
zu beteiligen. Es gibt aber noch Gemeinden die Menge, die nicht
nur nichts von den Sozialen Baubetrieben wissen oder wissen
wollen , ja , die ihr Geld höchst unvernünftig und unsozial ver-
bauen . Es gibt Städte , die z. B . mit Holzgeschäften glänzend
verdient haben , und die nicht wissen, wohin sie mit ihrem Gelde
sollen . Was aber geschieht ? Man bessert Straßen aus , richtet

, da mnd dort eine Turnhalle her — kurz , man gibt das Geld eben
ohne viel Kopfzerbrechen im Rahmen des herkömmlichen Etats
aus , statt das Notwendige, das Dringende zu tun , zunächst Woh¬
nungen zu schaffen . Es wäre ganz gut , wenn von oben her die
sonst ja recht autoritätsseligen Pfahlbürger solcher Gemeinden
ein bißchen an ihre sozialen Pflichten erinnert würden.

kommen in bestimmten Fristen , soll der Hauseigentümer das
Recht erhalten , die Mieten unbeschränkt zu steigern oder diesen
Mietern zu kündigen . Ferner sollen Ausländer mit starkem Kapi¬
tal zu Neubautost veranlaßt werden und die Aufenthaltsbcwilli -
gung soll von ihrem Entgegenkommen abhängig gemacht werden.
— Wege gibt es genug, notwendig ist nur der Wille, sie zu be¬
schreiten . _

flus der Partei
Redaktionswechsel im Heidelberger Parteiorgan -

In unjerm Heidelberger Parteiorgan lesen wir ;
In eigener Sache

Die „Heidelberger Neueste Nachrichten " veröffentlichen in
ihrer gestrigen Nummer eine Notiz, wonach unser Hauptschrift¬
leiter Gen . Dr . Kraus aus unserer „Volkszeitung" ausscheidet.
Nachdem diesem Blatte die Mitteilung durch Indiskretion
zugetragen wurde, sehen wir uns veranlaßt , obwohl dies sonst
sticht üblich ist , unsere Leser jetzt schon vom Austritt des
Gen. Dr . Kraus aus unserer Redaktion auf 1 . Oktober in
Kenntnis zu setzen, Redaktion der «Volkszritnng",

GewerkschaftlichesM
- !

18. Derbandstag de- Deutschen Tabakarbeiter -Berbandes
RK. Vom 7. bis 12. August hält im Dresdener Volkshause

der Deutsche Tabakarbeiterverband seinen 18 . Verbandstag ab .
Der Tabakarbeiterverband hat seit seinem letzten VerbandStag
vor drei Jahren die Zahl seiner Mitglieder stark vermehrt , ins¬
besondere di : der weiblichen ; ebenso die Zahl der Ortschaften
in denen Zahlstellen des Verbandes errichtet werden konnten.
Die entsprechenden Zahlen lauten : Ende 1918 S6S Zahlstellen,
35 382 Mitglieder ; Ende 1921 669 Zahlstellen, ISS 155 Mitglie .
der. Der Zuwachs beträgt demnach 397 Zahlstellen, 93 773 Mit¬
glieder. Die Zahl der männlichen Mitglieder erhöhte sich von
10 895 auf 26 783, die Zahl der weiblichen von 24 487 auf
102 372 . Die hohe Ziffer der weiblichen Mitglieder entspricht
dem Verhältnis der weiblichen Beschäftigten in der Tabakindu -
ftrie und ist sehr erfreulich. Von ihrem Bestehenbleiben wird
sehr wesentlich eine wirksame Vertretung der Arbeitreintereffen
in der Tabakindustrir abhängen . Auf die einzelnen Branchen
der Tabakindustrie entfielen Verbandsmitglieder am Schluß
1921 : Zigarrenherstcllung 96 460 (74 907 weibliche ) , Zigaretten -
herftellung 23 951 (21748 weibliche ). Kautabakherstellung 2997
( 1845 weibliche ) , Rauch, und Schnupftabakherstellung 5128 (3520
weibliche ), sonstige Tabakbranchen 619 (352 weibliche ).

Wie die Mitgliederzahl , so stieg auch das Vermögen deS
Verbandes ganz erfreulich. Es betrug am Schlüsse 1918
784 213 Jl , am Schluffe 1921 9 902 7W) M. Dieser Stand ge¬
nügt aber nicht , soll der Verband allen seinen Aufgaben voll ge¬
wachsen sein . Es werden deshalb den Beitragserhöhungen aus
dem letzten Jahre noch weitere folgen, und daneben wird auch
die wichtige Eingruppierung aller Mitglieder nach der Ver¬
dienstklasse , der sie angehören, bewirkt werden müssen .

Tie Dienstdauer bei der Eisenbahn
WTB . Berlin , 5. Aug. Di« maßgebenden Dpihenver .

bände haben der vom Reichsverkehrsminister geplanten Regelung
der Arbeitszeit des Eisenbahnbetriebs und BerkehrSpersonalz zn-
gestimmt. Der ReichsverkrhrSminister hat heute die Dienstdauer ,
vorschrtft erlaffen.

- . — - ' •

Soziale Rundschau
Vom Wohnungsbauabgabengesetz

Wie bekannt, haben unsere Genoffen im Reichstag am 7.
Juli eine Anfrage an die Regierung gerichtet , die sich mit dem
Härteparagraphen des WohnungSabgabengrsetzeSbefaßt. Dieser
Paragraph sieht eine Befreiung von der Abgabe bei Einkommen
gewisser Art bis zu 20 900 Jl vor . Die rasende Geldentwertung
macht es notwendig, die Einkommensgrenze wesentlich herauf -
zurücken . Auf die Anfrage unserer Genossen kam am 27. Juli
dS, Js . vom Reichsarbeitsminister folgende Antwort :

„Ueber die künftige Gestaltung der nach den Gesetzen dom
26 . Juni 1921 und 6. März 1922 zur Förderung des Wohnung»
baueS zu erhebenden Abgabe sollen die Verhandlungen im Unter¬
ausschuß des 13. Ausschusses des Reichstags am 4. September
1922 begonnen werden. Die Entscheidung über die Heraufsetzung
der Einkommensgrenze dürfte daher zweckmäßig bis nach Be
endigung dieser Beratungen zurückzustellen sein .

"

Volkswirtschaft
Deutschlands Ein - und Ausfuhr im 1. Halbjahr IM

Ueber den deutschen Außenhandel liegen nunmher die Er¬
gebnisse für daS erste Halbjahr 1922 vor. Danach betrug die Ein¬
fuhr 40,3 Millionen Doppelzentner im Werte von 34,4 Milliarden
Mark, die Ausfuhr 18,8 Millionen Doppelzentner int Werte von
30,3 Milliarden . Es ergibt sich mithin ein Einfuhrüberschuß von
4,1 Milliarden Mark — ein Abschluß, der die Ungunst in unserem
Außenhandel deutlich erkennen läßt . Bemerkenswert ist bei der
Einfuhr die starke Steigerung von Steinkohlen. Sie betrug 4,6

^Millionen Doppelzentner im Werte von 67 )4 Millionen Mark,
» ie Zuckereinfuhr wird mit 270 009 Dopelzentner angegeben, die
einen Wert von 822 Millionen Mark repräsentieren . Weiter
sind in erheblichem .Maße eingeführt worden : Braunkohle, Koks,und Preßkohlen und Wollgarn . Bau - und Nutzholz , Papierholz,Zement , Kaffer, Roggen und Rohtabak. Eine starke Minderung
der Einfuhr weisen dagegen Weizen, Wolle, Baumwolle, Roh¬
seide, Eisenerze, Messing, Schmieröle und Nohbenzin, Oelftüchte
und Sämereien auf . Die vermehrte Einfuhr an Kohle und Ze¬
ment deutet auf das 4lnbefriedigende unserer wirtschaftlichen
Entwicklung. Es handelt sich hier um Materialien , die ans der
inneren Wirtschaft gewonnen werden können , aber leider infolge
des Rückgangs der Kohlenförderung nicht in genügenden Mengen
vorhanden sind. Es kann nicht oft genug wiederholt werden»
daß, wenn wir diese Schwäch« unserer wirtschaftlichen Position
nicht beheben können , die Aussichten für unsere wirtschaftliche
Entwicklung die denkbar ungünstigsten sind. Alle finanziellen
Hilfsmittel , die wir für die Erleichterung unserer gegenwärtigen
Lage in Angriff nehmen, versagen» wenn nicht die Wirtschaft im
Innern des Landes selbst zur höheren AnSnützung der Rohstoff¬
vorkommen die Kräfte entwickeln kann. Es darf nicht verkannt
werden, daß diese unbeftiedigende Gestaltung der inneren Wirt¬
schaft mit dazu beiträgt , daß wir in eine fürchterliche Preisbe -
wegung hineingeraten , die nicht mit gesetzlichen Maßnahmen auf .
gehalten werden kann, sondern die ihre tiefen Ursachen in der
Gestaltung unserer Wirtschaft selbst hat . Wenn hier keine Aen-
derungen eintreten , so werden unsere Bemühungen auf anderen
Gebieten schwer benachteiligt werden, und es ist nicht die Lösung
zu erwarten , die wir alle dringend wünschen . .

Gemeindepolitik
~~

- t. Freiburg , 3. Aug. Bürgschaft für Baudarlehen . Di«
Zustimmung drs Bürgerausschuffes vorausgesetzt, wird die Stadt
Freiburg künftig den von den gemeinnützigen Bauvereinen ge¬
tätigten Einwohnungsbau in der Weise unterstützen, daß die
Stadtgemeinde die Bürgschaft für Baudarlehen übernimmt , so¬
weit sie hypothekarisch eingetragen werden.

Grötzingen. Aus dem Gemeinderat . Die Löhne der Ge¬
meindearbeiter wurden mit Wirkung vom 1. Juli dS. IS . neu
festgesetzt. — Vom 1 . Juli ds . Js . ab wird der Gaspreis
auf 8,20 Jl pro Kubikmeter festgesetzt. — Die Zahnfabrik
Union beantragt , die weitere Fortsetzung der Gasleitungser¬
weiterung von ihrem Fabrikgrundstück bis zur Kirchstratze und
erklärt sich bereit, zur Lieferung der Rohre und des Mateials ,
während die Gemeinde das Verlegen der Leitung zu übernehmen
hätte . Unter diesen Bedingungen wird der Ausführung zuge-
stimmt. — Einem Gesuch um Ueberlassnng eines Bauplatzes für
ein Einfamilienhaus konnte nicht stattgegeben werden. — Die
Waggebühren werden mit Wirkung vom 1. August ds. IS . ab
neu festgesetzt, vorbehaltlich der Zustimmung des BürgerauSschus-
ses . — Zur Fertigstellung der von der Baugenossenschaftbegon¬
nenen Wohnungsbauten ist ein Darlehen von 500000 Jl not¬
wendig, das die Gemeinde bei der bad . Girozentrale aufnimmt .
— Für Benützung der Sämaschine wird Pro Ar 1 .5 Jl erhoben. —
Zwei abgängige Ziegenböcke sollen verkauft und dafür Ersatz be¬
schafft werden. — Die füt wohltätige Anstalten bisher bezahlten
Beiträge wurden erhöht. — Die Gehälter der Gemeindebeamten
mit Wirkung vom 1. Juni ds . Js . ab wurden neu festgesetzt und
genehmigt. — Laut Urteil des Oberlandesgerichts Karlsruhe
wurde Gottlieb Armbrust mit feiner Berufungstlage gegen diq
Gemeinde abgewiesen.

Vadtsche Politik
Neugründungen und Auflösungen von badischen
Aktien . Gesellschaften und Gesellschaften m. b. H.

in der Nachkriegszeit
Die wirtschaftliche Not der Gegenwart hat den Industriellen

und Kaufmann zur Aufgabe seiner Isoliertheit und zum Zu»
sammenschlutz mit Gleichinteressierten gezwungen. Diese Er¬
scheinung spiegelt sich auch in einer soeben vom Badischen Sta -

ßiutcr Pflug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

- 1 Von Max Eyth
< (Fortsetzung .)

Keuchend kam Abu-Sa auf seinem Esel übers Feld. Er hatte
mich bei Howard hospitiert und erhielt eine Ohrfeige. Da er
ein Christ mw ein Schriftgelehrter war , kam dies selten vor und
verstimmte ihn ein wenig. Doch blieb er jetzt an meiner Ferse
hängen wie «in Schatten und schimpfte in meinem Namen mit
löblicher Energie, Aber all unsre Bemühungen schienen keinen
merklichen Einfluß auf das stürmische Tempo des Pflügens zu
gewinnen. Stand ich auf dem Tender hinter Machmud, dem
Führer der ersten Maschine , so jagte die zweite am entfernten
Feldende, als wäre sie toll geworden . Eilte ich dorthin und ritz
Achmed den Steuerhebel aus der Hand, so schien Machmed ent¬
schlossen , die verlorenen Sekunden wieder einzubringen, auch
wenn aller in di« Luft fliegen sollte. Erst nach zehn Minuten
dieser nicht zu bändigenden Raserei wurde mir ihre Ursache von
Abu-Sa erklärt . Während meines Besuches bei Bridledrum war
Halim Pascha auf den Fowlerschen Maschinen gewesen . Das
Feuer des Wettkampfes hatte ihn gepackt. Er hatte beiden , Ach¬
med und Machmud, einen Theresientaler in die Hand gedrückt
lind mit seinem verstohlenen Lächeln zu den Leuten gesagt: „O,
ihr Gläubigen ! wenn ihr heute diese Engländer da drüben be¬
siegt, so erhaltet ihr - ein Backschischi — ein Backschisch ! ein eng¬
lisches Pfund , jeder, der mitgcarbeitet hat !"

„Jnschallah ! " hatten sie alle inbrünstig gerufen und waren
bereit, mit den Maschinen in die Luft zu fliegen. Tut nicht
Allah, was er will , auch mit Dampfmaschinen?

Ganz wie ein Mensch muß sich auch ein Pflug an seine
Arbeit etwas getoöhnen , ehe er zeigen kann, was in ihm ist.
Howards Gerät lief jetzt besser und stetig , wenn auch nur halb
so schnell als das unsere. Ein stattlicher schwarzbrauner Strei¬
fen frischgepflügten Landes lag schon hinter uns , schätzungsweise
zweimal so breit als der am andern Feldendc, und anzusehen,
als ob ein Aftit die Erdklumpen umhergeschleudert hätte . Hübsch
gepflügt konnte man es nicht nennen . Aber wer weiß in Aegyp .
ten , oder wer will wissen, was hübsch gepflügt ist ? Staunend
und den Propheten anrnsend liefen die aufgeregten Türken de»
Vizelönigs den letzten Furchen entlang und sprangen, ihre Plu¬
derhosen zusammenraffend, entsetzt zur Seit «, wenn der Pflug
in seiner Staubwolke knirschend und prasseld an ihnen vorüber¬
glitt. BeinhauS und Heuglin gingen ernst und schweigend aus
und ab . O 'Dowald gestikulierte heftig mit Bridledrum, der sich

vergebens bemühte, seinen Leuten ein anderes Tempo beizu¬
bringen . Beide wußten nicht , daß die Wackeren stumm und in¬
grimmig taten, was irgend möglich war .

Zweiundvierzig Minuten unsrer Stunde waren abgelaufen . Ich
stand auf MachmudS Maschine, als ein kleiner Fellahjunge, von
Achmed kommend, atemlos über daS Feld gelaufen kam und zu
mir hevauflletterte . „O Baschrnahandi! " schrie er mir in die
Ohren, . komm« eiligst . Achmeds Vapor ist erkrankt."

Vapor in neuarabisch für alles , was vom Dampf getrieben
Wird. — „Der Kuckuck ! dacht ich mir 'S doch ! " rief ich wütend,
fpoang von der Maschine und rannte über das Feld, Abu- Sa
hinter mir her, die beiden Esel nachschleppend. Doch es rauschte
und brauste noch alles in scheinbar bester Ordung. Nur noch
fünfzehn — nur noch zwölf Minuten !

Achmed stand neben seiner Maschine , die im Augenblick nichts
zu >tun hatte, da die andre den Pflug zog. Er war mit der
Speisepumpe beschäftigt , immer ein schwacher Punkt des Gan¬
zen , und schraubte an dem Bentilkasten herum, der zwischen dein
Kessel und der Pumpe sitzt . Die Dichtung der Flansche dessel¬
ben hatte nochgegoben , und ein dünner Wasserstrahl schoß aus
der haarfeinen Oeffnung heraus , die sich durch kein Fcstfchrau-
ben schließen lassen wollte . DaS Schlagen des Veirtils war nicht
mehr hörbar ; die Pumpe versagte. Konnte die ? nicht wieder in
Ordnung gebracht werden, so mußten wir in einigen Minuten
aufhören , wenn wir aus Wassermangel den Kessel nicht fünf
Minuten päter in die Lust '' sprengen wollten. Ich drückte mit
einem Schraubenschlüssel einen Putzlappen au fdie entstandene
Spalte , so daß der Wasserstrahl, dÄ immer größer und heftiger
hervorschoß, zurückgehalten wurde, und sofort hört« man das
tröstliche Schlagen des Ventils , welches bewies , daß so da>
Speisewasser wieder seinen richtigen Weg in den Kessel fand.
Nur dauerte es nicht lange. Der Wasserstrahl fand seinen Weg
an dem Schlüssel vorbei, unter dem Schlüssel durch ; dar Ventil
hörte wieder auf zu schlagen. Doch Achmeds Augen funkelten.
Er hatte einen Gedanken; nur war keine Zeit, darüber zu spre¬
chen. Mit einem Riß hatte er beide Aermel seiner zerlumpten
Bluse abgerissen , ließ sich von seinem Heizer Werg und Putzlap¬
pen , die reichlich vorhanden waren , um beide Hände und Arme
wickeln und mit den Fetzen seiner Bluse^

umbinden. Dann
drückte er, eine Hand auf die andere gestützt, mit aller Kraft
gegen die haarfeine Spalt « unter der heißen Ventilflansche. So
war der Wasserstrahl fast gänzlich gehemmt. Die Pumpe arbei
tete mit lautem Schlagen. Der Pflug war am anderen Ende an¬
gekommen . «Bravo, Achmed!" rief ich, «vorwärts da droben ! '
Der Heizer verstand die Handgriffe so weit, um die Maschine in
Bewegung zu setzen, die jetzt raffelnd und klappernd den Pflug

heran zog. Di« augenblickliche Gefahr war vorüber. Man konnte
weiterpflügen.

Achn ^ d hielt fest. Die Pumpe arbeitete. Aber das Waffer
fing an , ihm zwischen den Fingern durchzulaufen. Man sah in
seinem Gesicht, daß es siedend war Die Lumpen um sein«
Arm« dampften . Zum Glück kam soeben ein voller Wasserwagen
angefahren . Ich ließ einen Blecheimer füllen und schüttelte selbst
dem Helden des Augenblicks einen Strom kalten Wassers über
Hände und Arme. „Gut ! gut ! " sagte er und hielt fest. Dilles
Verfahren war rasch organisiert . Zwei Eimer waren zur Stelle ;
der eine wurde gefüllt, während ein Fellah mit dem an-1 -» n
fortwährend Achmeds Hände und Arme beschüttete . Zwei- , drei-
mal rief er au» dem Dampf heraus , in dem er fast verschwand ,
nach seinem Propheten : «ha nabbi ! Ya salaam ! " Aber er hielt
auS . Ich wagte nicht, ihn zu ermuntern . Die Pumpe arveitete ;
das Wasser im Kessel, das gefährlich nieder gestanden hatte, war
schon um zwei Zentimeter gestiegen . Es war ein wirkliches ^

und
wahrhaftiges kleines Heldenstück, von der Mucius -Scävola -Ga !-
tung . Schtveißbedeckt, selbst naß bis auf die Haut und halb be¬
täubt sah ich endlich wieder nach Howards Maschine hinüber.
Und mit einem Nial — hallo , was war das ? —

Ein kleiner dumpfer Knall, bis herüber hörbar , ein lautes
wütender Zischen, eine ins Riesige wachsende Dampstvolk «, die
die ganze Howardsche Maschine einhüllte, aus der ein halbes
Dutzend Türken , sich überpurzelnd , herausstürzten ! Ihr Pflug
aber stand mitten im Feld plötzlich stockstill .

„Festhalten, Achmed ! Nur noch drei Minuten festhalten!"

rief ich, sprang auf meinen Esel und paloppierte der neuen Un-
glücksstätte zu. Was geschehen war , wußte ich im ersten Augen¬
blick ; es bedeutet« nicht Gefährliches, aber doch das Ende der
heutigen Prüfung . Ich kannte den Knall. In jeder anständi¬
gen Feuerbüchse befindet sich ein sogenannter Sicherheitspfrd^ -
fen aus Blei, der ausschmilzt, wenn das Wasser im Kessel zu nie¬
der steht. Durch das hierdurch entstehende Loch strönit der Dampf
in den offenen Feuerarm , löscht das Feuer aus und verhindert
so eine wirkliche 'Explosion , die durch das Ucberhitzen der Kessel¬
bleche bei niederem Wasserstand stattfinden würde. Aus irgend¬
welchen Ursachen — vielleicht war auch bei Freund Bridledrum
die Speisepumpe des heftigen Arbeitens müde geworden — war
das Wasser zu tief gesunken , so daß der Kessel seine eigne Ret-
iungsvorrichtung in Tätigkeit gesetzt hatte . Es muß in eine«
solchen Fall ein neuer Bleipfvopf eingeschraubt, der Kessel frisch
mit Wasser gefüllt und aufs neu« Feuer und Dampf gemacht
werden, eh« man Weiterarbeiten kann. Das heißt : der kleine
Unfall kostet einen Stillst«- von drei bi» vier Stunden .

(Fortsetzung folgt.)
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ItjhfdK-n Landesamt in den „Statistischen Mitteilungen " der- ,onenilichten Arbeit wider. Darnach sind in den drei erstenbtacqkricgsiahrcn in Baden zusammen beinahe 100 Aktiengesell¬schaften und 985 Ge;ellschaften nt. b. Sb. neu entstanden, wäh¬rend vor dem Kriege und noch während des Krieges der jähr¬liche Zugang , an Aktiengesellschaften im Durchschnitt 8—4 undan Gegellichasten m . b . H . rund 110 betrug .Wie aus der amtlichen Statistik deutlich hcrvorgcht, stellellner dieHalste der neuen Aktiengesellschaften Unternehmen dardie ichon vorher als Einzclfirma oder Gesellschaft bestanden undri^nerdings die Rechtssorm der Aktiengesellschaft lediglich ge¬wählt,haben , um das Risiko, das die heutige Zeit mit sich bringtrufen größeren Kreis von Personen abzuwalzen . Immer¬hin b .cibcn noch 43 Aktiengesellschaften als tatsächliche Neugrün¬dungen übrig . , Sie gehören in erster Linie der Industrie derMasthinen, Instrumente und Apparate , dem Verficherungsge-werbe und dem HandelSgcwerbe an ; die übrigen Gewerbegrup-Und höchstens mit 2 oder 3 Gesellschaften beteiligt. Anläß¬lich der 43 Neugründungen wurde ein Aktienkapital von insae -sam - rund 149 Millionen Mark aufgebracht.Unter den 608 Unternehmen , die die Form einer Gesellschaftssst l>. H. gewählt haben, befinden sich 745 Nengründungen , diegch ungefähr zu gleichen Teilen auf Handel und Industrie vcr-l -lien. Aufgelöst haben sich in den letzten drei Jahren 19 Aktien -ge,ellschaften (darunter 7 Brauereien , 4 Banken) und 198 Ge¬sellschaften m . b. H . ; einige weitere Unternehmen sind durchSitzverlegung nach außerhalb von Baden oder durch Fusion miteiner andern Gesellschaft in Wegfall gekommen .

EÄ tteaes Misch« Echchesez
Der Vorstand des badischen Lehrervereins hat im VerlagI . B o l h e in Frejburg - den Entwurf eines „Gesetzes für diebadische Simultanschule " herausgegeben. Hauptlehrer A. Kim¬me lm a n n , der Vorsitzende des schulpolitischen Ausschußes desBad. Lehrervereins — übrigens ein bekannter Parteigenosse —,hat hierzu eine ausgezeichnete Begründung geschrieben

'
.Angesichts der Tatsache , daß dieser Gesetzentwurf an sich dasInteresse eines jeden Politikers in Anspruch nehmen darf, be¬sonders aber auch deshalb, weil dieser Entwurf der Gegenstandheftigster Angriffe von seiten der Zentrumspresse geworden istsoll auch unsererseits einmal diese Arbeit einer eingehendenDurchsicht unterzogen werden, und wir können cs schon im vor -»üs sagen : es ist eine fleißige und wertvolle Arbeit, die hiergeleistet wurde. Es kann sich natürlich an dieser Stelle nichtdarum handeln, im einzelnen auf die dort in Paragraphen nie-dergelegten Dinge einzugehen. Wir möchten nur auf die wich -trgsten Bestimmungen Hinweisen , namentlich dort, wo Un¬terschiede gegenüber dem bisher gültigen Schulgesetz von 1910festgcstellt werden können . Schon der § 1 enthält eine neueFassung gegenüber der alten Zielbestimmung, die von der Er¬ziehung zur „religiös -sittlichen Persönlichkeit" sprach — ein Be¬griff . der sehr gerne von gewisser Seite als „ konfessionell "-sittlich ausgelegt wurde ! Demgegenüber spricht der Entwurf von„tätiger Gliedschaft in der Bolksgemeinde" — eine Begriffs¬bestimmung, die ja das Religiöse und erst recht das Sittliche insich einschließt , aber doch auch noch anderes-, insbesondere aberdas Soziale mitbegreift, was viekeicht noch deutlicher hätte zumAusdruck kommen dürfen. — Daß die Forderung der Schaffungvon Kindergärten mit in das Volksschulgesetz hineingearbeitetwurde, berührt durchaus erfreulich; wir dürfen vielleicht daranerinnern , daß dies auch seinerzeit von dem Gen. Haebler alsVertreter der sozialdemokratischne Geistesarbeiter in der Landes-schnlkonfcrenz verlaiigt worden ist. Der Entwurf fordert fernerdie Ucbernahme der Lernmittclkosten durch den Staat ; er rechnetmit etwa 20 Millionen Mark für Baden . Ueber die einzelnenBestimmungen, die sich mit dem Schulaufbau , der Verteilungder Fächer usw . beschäftigen , können wir hinweggehen ; nur dieFrage des Religionsunterrichts muß uns etwas beschäftigen , dasie — leider — eine politische geworden ist. Bisher hatte jede' Klaffe der Volksschule wöchentlich drei Stunden Religionsunter¬richt. Der Gesetzentwurf fordert aus Gründen der Pädagogikfür die untersten zwei Jahre je zwei Stunden . Reu und wichtigsind die vorgeschlagenen Bestimmungen über die Erteilung desReligionsunterrichts in besonderen Fällen . Nachdem die Ver¬fassung bestimmt hat , daß die Lehrer das Recht haben, die Er¬

teilung des Religionsunterrichts niederzulegen, muhten sichnatürlich auch hier Aenderungen einstellen. Die Frage ist : wiewird der Religionsunterricht dort geregelt, wo ein oder mehrereLehrer ihn nicht mehr erteilen ? Im 8 20 des Entwurfs wirdwieder eine Lösung gefunden, die das historische Recht der Ent¬
wicklung der Simultanschule wahrt , indem sie auf entsprechendeBestimmungen aus den Jahren 1906, 1910 und 1921 zurückgcht .— Der Entwurf tritt dann für möglichst rmgeteilte Unterrichts¬zeit ein. Privatschulen sollen nur gestattet sein , wenn es derGesundheitszustand des Kindes verlangt . -Ein wichtiger Para¬graph verlangt die Festlegung der zulässigen Zuchtmittel durchlas Unterrichtsministerium .mm

In Bielefeld . fand kürzlich der Dritte Bertretcrtag des Ver¬bandes der deutschen Volksbühnenvereinc statt, zu dem dieVolks-bühnengemcindeu aus allen Teilen des Reiches Vertreter ent¬sandt hatten . Zunächst wurden in geschlossener Sitzung des Ber -
waltungsratS mir dem Vorstände und dem Geschäftsführer -in¬terne Fragen erörtert . Tie Abendstunden brachten in einer starkbesuchten öffentlichen Versammlung drei bedeutsame Referatemit dem Thema „ Volk und Kunst". .

Zunächst sprach der preußische Innenminister , GenosseS e v e r i n g, der auf die Notwendigkeit hinwies, auch in Zeitenwirtschaftlicher Not und scharfer wirtschaftlicher Kämpfe der gei¬stigen Not des Volkes zu gedenken . Gerade jetzt bestände dieGefahr , daß breite Schichten wieder -in geistige Bedürfnislosigkeithineinstnkcn. Den Kampfruf gegen diese s,verdammte " Bedürf¬nislosigkeit wieder auszunehmcn, sei von größter Wichtigkeit .Nichts wäre falscher , als die Volksbühnen herablassend als
„ Literarische Vplksrüchdn " abzutun . Tie Tat habe diese Spötte¬lei längst widerlegt. Die Volksbühnen hätten auch noch denZweck , eine neue -Art von „ Zensur " anszuübcn durch frei¬willigen Boykott offenbarer Geschmacklosigkeiten. Minister Seve-
rmg gab der Erwartung Ausdruck , daß die Volksbühnen nichtverzagen und ihre großen Sendungen erfüllen würden.Codauil sprach Dr . Bourfcind - Köln . Er ging aus von einer
llntcrsuchung deffen, was Kunst bedeute . Was große Künstler
lchafseu, sei immer Werk des Volkes . TaS , was in der Allge-ineinb.u : vielleicht nur als Ahnung lebe, gewinne durch denKünstler seinen Ausdruck . DieGcnieS seien die Gipfel, auf die dievolle Sonne scheine, aber was wären die Gipfel ohne -die Massendes Gebirges ? Das Volk als mitscl)affender Faktor im
Kunstwerk se-i dann aber auch für seine Kunst mit verantwortlich.Pflichten wie Rechte erwüchsen ihm heraus . Dia Schlvere derZeit lmbe das Gute , daß «vir uns stärker den » je als Volkfühlen lernen , — als Volk im Sinne der Kultur - und Schick -salsgeu - cinschast . Für ein solches Volk sei die Kunst kein Luxus ,loudern Notwendigkeit, um jeden zu sich selbst zu führen.■ Endlich sprach Tr . Gebhardt- Frankfurt n . M . Er ivarf einenBlick au ; die Entwicklungsgeschichte deS Theaters , wies daraus bin ,Pie das Tlymter ursprünglich Gcmeiiischastshandlng gewesen sei ,die das Volk zum Nachdenken über die lctzicu Fragen des Seinsgebracht habe , bis in Rom jene iirsprünglichc Gemeinschaft von-r. l>eateru und Volk sich gebildet habe . J »i . religiösen HysteSpicl des Mittelalters sei daS Theater noch einmal Vu .rs -

_ Münmg , seit 7. SlitAW
, Der zweite Abschnitt des Gesetzentwurfs befaßt sich mit denRechtsverhältnissen der Lehrer ; hierüber können wir rascherhinweggehen. Wichtig ist nur die Fordcrnug , daß „in der Regel"die Lehrer dem gleichen Bekenntnis angchörcn sollen , dem dieKinder angehören — gewiß ein Entgegenkommen gegenüber den
Religionsgemeinschaften, das diese leider nicht recht zu würdigenwissen . Wenn irgendwo diese „ Regel" durchbrochen werden
sollte , so wird das ein AuSnahmcfall sein , da unser konfessionellstark gemischtes Baden genügend größere Orte hat, wo solcheLehrer Anstellung finden können , die etwa keinem Bekenntnis
mehr angehören. Bei der Einstellung deS badischen Unterrichts¬ministeriums ist ja nicht daran zu zweifeln, daß man in der
Praxis auch für kirchliche Wünsche stets ein geneigtes Ohr habenwird.

Der dritte Teil befaßt sich mit den SchulauSschüffen . Hier
scheint für den Laien etwas reichlich viel an Formenmöglichkeiten
zu herrschen . Da gibt es einen Ortsschulausschutz, einen Laudes -
schulausschutz , eitle Lehrerversammlung , einen Lehrcrrat und
zwar beim Rektorat, beim Kreisschulamt, beim Ministerium ;ferner Eltern - und Erziehungsbeiräte . Das scheint , wie gesagt,ein wenig viel ; vielleicht könnte da etwas vereinfacht werden.
Immerhin dünkt cs uns besser zu sein , zu viel zu verlangenals gar nichts zu tu», wie dies bisher der Fall in Baden ist.
Wichtig ist, daß in dem Schulausschutz , der aus Lehrer -, . Ge¬
meinde- , Eltern - und Kirchenvcrtretern besteht, der 1 . Lehrerden Vorsitz führt ; und zwar mit Recht , deitn überall pflegt maii
in Fachkörpcrschafteii den ersten Fachmann zum Leiter zu
machen . Bemerkenswert ist die Tatsache, daß nach dem Entwurfdes Bad . Lehrervereins der Oberlehrer von der Lehrerschaft
gewählt wird ; er ist also nicht Vorgesetzter , sondern Vertrauens¬
mann , Vorsitzender des Betriebsrates gewissermaßen.

Auch in anderen Fragen wünscht der Entwurf für die Leh¬
rerschaft größere Rechte an Mltivirknng in der Verwaltung und
Anordnung ihrer Befugnisse . Ferner wünscht man eine Ver¬
kleinerung der Kreisschulämter, was wohl praktisch auf eine
Aufhebung der sogen . Echulinspektoren als zweiter Beamter
hinauskäme. Alle Schulaufsichtsbeamten sollen aus den Reihender Volksschullehrer selbst hervorgehen — eine Forderung , die
berechtigt ist ; man macht auch keinen Eiscnbahnbeamten zum In -
spcktor eines Postamtes und der beste Zahnarzt ist nicht geeignet,
Leiter einer Frrenklinik zu sein ; das gleiche gilt, wenn mau einen
Altphilologen zum Krcisschulrat macht . Die Zeiten sind hof¬
fentlich vorbei. In Bezug auf die Verteilung der Schullasten
schlägt der Entwurf vor, daß die G e m e i n d e n die s a ch l i ch e n
Kosten , der Staat aber den Perfcknalaufwand tragen
solle. Diese Regelung entspricht den derzeitigen Verhältnissen
und dabei wird es wohl auf absehbare Zeit bleiben. Ob die
Zukunft uns nicht eine besondere „Schulsteuer" bringen wird,das soll nur nebenbei erwähnt werden ; der Gedanke wird gegen¬
wärtig viel erwogen und es ist auch der Erwägung wert nach
mancher Hinsicht , namentlich auch von sozialistischen Gesichts¬
punkten aus .

Wir haben uns bemüht, das Wichtigste auL dem Entwurf
hcrauszustelleu ; sind uns aber bewußt, bei weitem nicht ihn er¬
schöpft 'zu haben. Wir haben uns auch ziemlich jeder kritischen
Stellungnahme enthalteii. Zwar sind wir in dem einen oder
anderen Punkt anderer Ansicht. Wir halten manches für nicht
weitgehend genug, manches für zu weitgehend, um sofort verwirk¬
licht werden zu können . Vorerst heißt cs auch noch abwartcn , bis
der Entwurf der Regierung vorlicgt, der ja auch in Be¬
arbeitung sein „ soll" ; es ist allmählich an der Zeit , daß er er¬
scheint. Wir hoffen, daß in dieser Hinsicht der nächste Winter
etwas fruchtbarer ausfällt als die hinter uns liegenden Jahre
eines reichlich unfruchtbaren und trägen schulpolitischen Aus-
ruhens auf den Lorbeeren, die der 9. Novcinber 1918 wahrlich
nicht für die Leute gepflückt hatt , die sich heute in seinem Schat-
teu so wohl fühlen . . .

Kleine bodische Chronik
Blankenloch . Freitag . 11 . August, abends 8 Uhr, findet im

Gasthaus z . „Schwanen" eine B e r f a s s u n g s f e i e i statt, zuder <illc ehrlichen Republikaner eiugeladcn sind . — Sonntag ,27 . Augustz mittags 3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Schwanen"
in Blankenloch eine Besprechung der Verwaltungen der Sozial¬
demokratischen Vereine der unteren Hardt statl. Kein Ortsverein
darf fehlen.

* Pforzheim , 4 . Aug. Kinderclend. Aufgefuudcn wurde
gestern abend im Oststadtpar! ein etwa 14 Jahre alter , bis jetzt
ganz unbekannter Knabe in bewußtlosem Zustande, wohl eine
Folge von Unterernährung und Entkräftung .

- t. Frciburg , 3 . Aug. Ein Konjunktur - Spitzbube. Auf dem
Schloßberg treibt ein Taschendieb sein Unwesen, der cs versteht ,die Konjunktur auszunntzen . Der Erfahrung vertrauend , daß
nach den Gehaltsauszahlungen am Monatsersteu manche Leute
größere Barbeträge mit sich herumtragen , schleicht er sich an die
Liebespaare heran , die auf einer der zahlreichen Bänke des

theater geworden und habe als Krönung Shakespeare hcrvorgc -
bracht . Dann sei der große Bruch in Misere Bildung gekommen ,habe das Volk in zwei Nat-iou-en geteilt und das Theater inehrund mehr zu einer Angelegenheit von „Bildung und Besitz" ge¬macht . Die Volksbühne müsse das Theater wieder zum Eigentumdes Volkes machen . Daiiii werde sie qus der Tiefe steigen , „die
Erlösung unserer Zeit " .

Ter letzte Vcrhandlnngstag beschäftigte sich mit der Frageder Gestaltung deS Spielplans . Privatdozcnt Dr . L i e p e -Halle
führt im wesentlicheir folgendes aus : In erster Reihe muß
für die Arbeit der Volksbühne das Schauspiel stehen , auch «venu
die Massen besonders zur Oper dränge» . Tie Volksbühue ist
über den Kreis der Arbeiterschaft hinansgewachsen. Darauf
muß die Gestaltui '.g des Spielplaiis Rücksicht ilehmeu . Ihre
Aufgabe muß es sein , zum GemeinschaftscrlebniS über Klaffenund Stände hinwegzuführen, das alte Ideal des National - Thea-
tcrs zu verwirklichen . Falsch wäre es, lediglich eine „proletarische
Kunst" Pflegen zu wollen unter Ausschaltung anderer Werke .
Allerdings mutz auch der proletarischen Kunst volle Aufmerksam¬keit gewidmet werden. Im Rahmen des Künstlerischen ist eine
Anpassung an den besonderen Charakter einer Volksbühnenge¬meinde möglich und sogar notwendig. ES mutz vor allem eine
gewisse Volkstümlichkeit des SplelplanS angcstrcbt werden. Im
eigenen Milien wird sich die Volksseele am ersten znrechtfinden.Aber deshalb kann ein milieufremdes , vor allem klassisches Stück ,
doch gerade besotidcrL stark wirken, weil hier das stoffliche In¬
teresse fortfällt und eine stärkere Konzentration auf das rein
Künstlerische stattfindet . Das Tendenzdrama hat dort volle?
Recht im Spielplan , wo die Tendenz innerliches Erlebnis und
künstlerisch gestaltet ist . Unter Umständen empfiehlt sich ans der
Grundlage einer Reihe allen Mitgliedern zuzuleiteuder Vorstel¬
lungen eine Gabelung des Spielplans . Die eine Reihe kann
dann mehr das volkstüinliche Stück pflegen , selbstverständlich im¬
mer unter AiiSschaltuug des Platten ; die andere kann mehr
komplizierte Werke bringen . Aber auch in die allgemeiiien Vor¬
stellungen muh in jedem Fall das Junge , auch ein gewisser Ex¬
pressionismus , Platz finden, selbst wenn nicht alle „ initgehcnkönnen"

. Mau muß von allen Mitgliedern die notwendige Ehr¬furcht vor dc >n Kunstwerk verlange» .
Im übrigen brachte die Tagung eine Ncuformulierung der

Satzungen und die Erledigling einiger geschäftlicher Fragen . Bei
den Wahlen ivnrdc der alte Vorstand Kurt Bake als erstem ,Professor K c st e n b e r g als zweitem Vorsitzenden und Tr .
Nestricpke als Geschäftsführer wicdergewählt.

. S
Schloßbergs in den Abendstunden anzutrcffen sind . Der Spitz¬bube hat es auf die Handtaschen der Mädchen abgesehen,welche diese mit der bei Liebesleuten eigenen Sorglosigkeit neben
sich liegen haben. Der unheimliche Bursche übt seine Tätigkeitgewöhnlich zwischen dem ersten und siebenten eines jeden Mo¬nats aus . Manche Tasche mit Geldscheinen , Taschentüchern,Schlüsseln oder anderen Wert - und Gebrauchsgcgenständen sindihm schon in die Hände gefallen.

-t. Freiburg , 3. Aug. Die Kupferdiebstähle in einer derhiesigen Eisenbahnwerkstätten, über die vor einiger Zeit berichtetwurde, haben für die drei Beteiligte » mit der Entlassung ausdem Eiscnbahndienst geendet. Daneben wurden sie durch ge¬richtliche Strafbefehle mit Freiheitsstrafen belegt, den Haupt¬belasteten, einen Werkmeister, verurteilte das Schöffengerichtzu 6 Wochen Gefängnis . — Ein hiesiger Metzgermeister erhieltvom Schöffengericht wegen fahrlässigen Vergehens gegen dasNahrungsmittelgesetz 500 Jl Geldstrafe. In seineipr Geschäftwurden zwei Wurstsorten hergestcllt, die zu Beanstandungenführten . Der Einwurf des MchgermeisterS, die nicht einwand¬freie Wurst sei gegen seinen Willen von den Gehilfen hergestclltworden, schützte ihn nicht vor der Bestraftung , da man ihm mitRecht die Verantwortung für die verkaufte Ware aufbürdete .Jmmendingen (Amt Engen ) . 4 . Aug. In der hiesigen Gie¬ßerei zersprang eine Transmissioiisscheibc. Von den herum¬fliegenden schweren Eisenstücken traf eines den hiesigen JohannS t a in m so unglücklich an den Kopf , daß er 'mit lebensgefähr¬lichen Verletzniigen ins Krankenhaus gebracht werden muhte.* Schluchsee , 5. Aug. Einbruchsdiebstahl. Die an demHöhenweg St . Blasien—Feldberg gelegene sogen . Roßhütteoberhalb des Ortes Aeule ist kürzlich erbrochen worden. DieHütte ist während der Woche von Halzhauern bewohnt, die überSonntag zu ihren Familien heimkehreu. In Abwesenheit der¬
selben drangen Einbrecher in die Hütte ein und stahlen sämtlicheLebensmittel und Kleider.* Birkcndorf (Amt Bonndorf ) , 5. Aug. Unfall. Der Bäcker¬meister Robert Fakler wollte ein mit einem Wagen durch¬gehendes Pferd anhalten und kam dabei so unglücklich zu Fall ,daß der Wagen über ihn hinwegging und Fakler schwere innere
Verletzungen erlitt . Im Bezirkskrankenhaus Boniidorf ist er .diesen Verletzungen erlegen.* Adelsheim, 5. Aug. Naturalentlohnung . In einer
Müllerversammlung wurde beschlossen, daß anstelle des Mahl¬lohnes mit Wirkung vom 1 . August gn die Naturalentlohnungtritt . Es werden einbehalten für das Mahlen vom Zentnergereinigtem Getreide 8 Pfund , als Schrotlohn vom Zentner5 Pfund , für Grünkernschälen vom Zrntncx 4 Pfund .» Wieblingen, 5. Aug . Schwere Brandwunden erlitt ein
junges Mädchen , das auf ein ßlühcndes Brenneisen Spiritusgoß . Das Mädchen war im Augenblick von dem Feuer erfaßt .Auch ein Kleid im Werte von 1100 Jt verbrannte .

* Mühlhofen (Amt Ueberlingen) , 6 . Aug. Große Verhee ,r >: ::g : n auf den Feldern in Gebhardsweiler haben Engerlingenuo Hohlmäuse angerichtet. Der Schaden wird bereits heute
sc,; ou auf 100 000 M geschätzt.

* Säckingen, 6 . Äug. Aus Notwehr erschossen. Der Sohndes Weichenwärters Urich , beschäftigt in der Mascbinenbau-
anstalt Schrieder, wurde gestern nacht auf der Landstraße vor ,den Stenda -Werken von einem Sohn des Herrn Stcndebach er¬
schossen . Urich wollte mit noch einem anderen jungen Mau »einem dritten aufpaffeu. Sie verwechselten aber den Stende -
bach mit dem Gesuchten . Dieser fühlte sich angegriffen und
machte von einem Revolver mit dem bedauerlichen Erfolg Ge¬
brauch . Er stellte sich sofort selbst der Polizei , wurde aber wie¬
der freigelassen.

Diebstähle. In der Nacht vom 29 . aus 30 . Juli wurden auseinem Magazin einer Lehranstalt in Mittelbaden auf erschwerte
Weise entwendet, 5 neue, rot und weiß karrierte Bettüberzüge,41 neue, weiße leinene Kopfkissenüberzüge mit Einsatz, 34 neue
weiße leinene Bettücher, 50 gebrauchte weiße leinene Bettücher,2 Reisedeckcn (Plüsch) und außerdem verschiedene Quanten aus -
ländischn schwarzen Tees , Kakao , Bohnenkaffees, Malzkaffeesund Kristallzucker . Die gestohlenen Sachen wurden zweifellosin 3 Schließkörben verpackt, die gleichfalls entwendet wurdenund fortgeschafft. Die Wäsche ist mit L . A . gezeichnet . Für die
Ermittelung der Täter und Beibringung der gestohlenen Lachenist Belohnung in Aussicht gestellt .

Die ErnteauSffchten im Reiche . Die Schätzungen über diediesjährige Ernte im Reiche sind im großen und ganzen noch sehrunsicher . Bezüglich der Kartoffelernte kann jedoch schon gesagtwerden, daß mit ziemlich günstigen Ziffern gerechnet werdenkann. . Ueber den Stand an Getreide lauten namentlich aus
Schlesien die Nachrichten nicht sehr befriedigend; jedoch berechtigtdies noch nicht zu der Schlußfolgerung , daß die ganze Ernte im
Reiche diesmal eine ungünstige ist.

Steuerabzüge . Ter Steuerabzug erfährt vom 1 . August1922 ab eine wesentliche Aenderung. Während bisher die Be- ,träge, um die sich der von dem Arbeitslohn einzubehaltende Be¬
trag von 1 v . H ' minderte , auf den Monat gerechnet , je 20 Jl
auf den Steuerpflichtigen und für feine zu feiner Haushaltung
zählende Ehefrau . 30 Jl für jedes zur Haushaltung zählend«
minderjährige Kind ohne eigenes Arbeitseinkommen oder jedes
nicht über i.7 Jahre alte Kind mit eigenem Arbeitseinkommenund 45 Jl zur Abgeltung der Wcrbekosteu und sonstigen Ab¬
züge betragen haben, betragen sie nunmehr pom 1 , August 1922
ab das Doppelte von 20 M und 45 Jt , nämlich 40 und 90 M mo¬
natlich und statt je 30 Jl für die Kinder iiuiuuchr monatlich je80 M . Tie erheblichen Betrüge finden bei jeder nach dem 31 .Juli 1922 erfolgenden Lohnzahlung für einen nach dem 31 . Juli1922 fällig gewordenen Arbeitslohn Anwendung, während in
der Zeit vor dem 31s Juli für einen bis zu diesem Zeitpunktfällig gewordenen Arbeitslohn die alten Ermäßigungssätze von20, 30 und 45 Jl monatlich oder bei kürzeren Lohnzahlungs-
Perioden die eutsvrechendcn Teilbeträge Platz greife» . Im übri¬
gen — abgesehen von diesen ziffernmäßigen Aenderungen —
ist der Arbeitgeber nach wie vor an die Einträge , die von der
Gemeindebehörde oder dem Finanzamt auf dem Steuerbuch hin¬
sichtlich der Zahl der bei dem einzelnen Arbeitnehmer zu berück¬
sichtigenden Familienangehörigen gemacht sind , gcbnndeii.

llurcifes Obst
Im „Acher- » nl, Bühler -Bote" veröffentlicht ein Obstfach -

mann folgenden „Dringenden Mahnruf an Alle " :
„ Eine Unsitte, die in unserer armen traurigen Zeit jeder

Beschreibung spottet, macht sich in dem obstreichen Mittcllande
immer und immer wieder bemeribar : die Unsitte des grünen
Hcrunterreißens des OüsteS ! " Ernten kann man zu einem
solchen Treiben nicht sagen . Wenn man morgens beim Verladen
am Bahnhof die grüne , unreife Ware sicht, die kein Mensch ge¬
nießen kann, dann muß man sich fragen : Sind dies eigentlich
noch Obstzüchter? Aepfel , die im November-Dezember genuß -
reif werden, werden jetzt schon auf die Märkte geworfen. Nun,ihr gewissenlosen Obstzüchtcr , einige Worte an euch : Schlägteuer Gewissen denn gar nicht , wenn ihr eure grüne Ware her-
unterrciht ? Ucberlegt ihr euch auch mal , wer eure grüne Ware
vcrkonsuiiiicreii soll ? Bedenkt ihr denn gar nicht was für Un¬
heil ihr anstellen könnt , und dies dazu noch in einer Zeit der
Nahrungsmittel - und Juckerknappheit? Euch selbst schadet ihrja auch ganz erheblich . Bedenkt doch ein wenig, daß wenn ihrdie grüne Ware vom Baum hcrnntcrholt , dies für denselbennicht von Votteil sein kann. Zum andern nimink doch das Obstmit jedem Tage an Größe »nd Gewicht zu und ihr erntet dochnur um scheinbaren Gewinn , denn er ist nur scheinbar und ihrbetrügt euch selbst . Wollt ihr cs auf euch nehmen, daß anderedurch citcr nnsinniges Gebaren unter den Absatzverbältniffcnleiden , denn bedenkt : grünes Obst verdirbt den Markt ! Soll
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denn der gute Ruf des Mittellandes immer mehr darunter lei¬
den ? Gehet hin in die Städte und beschaut euch eure grüne
Ware , am Ende kommt ihr dann zur Besinnung. Was würdet
ihr sagen, wenn man verlangen würde, daß eüre Kinder grüne ,
unreife Ware essen sollten? Aber von andern verlangt ihr es.
Bedenkt , dah auch mal wieder andere Zeiten kommen werden,
und was soll dann mit eurem Obst werden, an dem der schlechte
Ruf haftet ! Kommt zur Besinnung , ehe es zu spät ist ! Laht
euer Obst wenigstens genußreif werden, dann werden sich mehr
Abnehmer finden. An alle Verbraucher wie Erzeuger richte ich
die dringende Bitte , mitzuhelfen an dem Werke , daß diese Unsitte
endlich einmal ausgerottet wird. Laht es nun genug fein der
Worte und zeigt endlich Taten . Weist die unreife Ware zurück
und verladet , kauft sie nicht, dann wird die Unsitte bald auf¬
hören. Nur durch Schaden können derartige Menschen zur Ver.
nunft gebracht werden . — Also helft, so lange es noch Zeit ist ! "

Ob diese Mahnung etwas nützen wird ? Wir bezweifeln eS.
Die Habgier und Gewinnsucht hat sich schon zu sehr in jene ge
wissenlose Menschen hineingefressen, als datz ein solcher Mahn
ruf noch etwas nützen könnte . Das Acherner Blatt teilt noch
mit, dah der Zustand am Obstbahnhof in Achern jeder Beschrei
bung spotte ! _

flus der StQdt
* Karlsruhe , 7. August

Geschichtskalender
186S Gründung der sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu

Eisenach . 1872 ffDer Schauspieler Emil Devrient in Dresden .
'SOO ffWilhelm Liebknecht in Berlin .

Karlsruher Partcinachrichiei«
Bürgcrausschuhfraktion. Mittwochabend Hl Uhr Fraktions¬

sitzung im kleinen Nathaussaal . Vollzähliges Erscheinen aller
Fraktionsmitgliedcr unbedingt erforderlich.

Kinderschutzkommission . Heute Montag abend 8 Uhr
sprechung bei Genossin Lang , Kaiserstratze 46, 5. St . Die
Genossinnen werden ersucht , alle und pünktlich sich einzusindkn

1 . Juli bei Zigaretten eine Steuer bis zu 100 Prozent des
Grundwertes erhoben . Nach alledem hat eS der Raucher reich¬
lich schwer, seine Liebhaberei in Einklang mit seinem Säckel zu
bringen . Soll doch jetzt immer, abgesehen von den Waren, die
noch in den Läden lagern und zu den alten Preisen verkauft
werden, eine anständige Zigarre des Normalformates , die frü¬
her vielleicht 10 Pfennig gekostet hätte , nicht mehr unter ü JL
zu haben fein ; eine Zigarette von einiger Qualität wird 2 JL
kosten. Für Zigarillos wird der Raucher zum mindestens 2 bis
2.50 JL anlegen Müssen. Tabak wird sich in der geringsten Rip¬
penmischung aus 12 JL für 100 Gramm stellen , in den besseren

orten aber auf 30 bis 50 JL und ein Röllchen Kautabak auf
5 bis 6 JL . Ob deshalb viele das Rauchen lasten werden? Der
Händler glaubt das auf Grund der bisherigen Erfahrungen ver¬
neinen zu dürfen. Es sind ihrer nicht allzuviele, die vom Ge¬
niester zum Asketen werden, und Schillers Wort hat schon seine
Richtigkeit : . In ein großes Unglück lernt ein edles Herz sich
endlich fügen , aber weh tutS, des Lebens kleine Zierden zu ent¬
behren" Wir sind aber da anderer Meinung . Es werden di«
meisten Raucher zu Einschränkungen gezwungen sein zu Gun¬
sten ihres GeldbeuteS und ihrer Gesundheit.

Valuta-Bericht vom 5. August
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0.66 Ei&

Auszahlung Holland notierte etwa 308 .00 JL per holl . Gulden-
Schweiz notierte etwa 148 .80 per schw . Fr . England notiert «
etwa 3525 JL per Pfd . Steil . Frankreich notierte etwa 64.30 JL
per frz. Fr . Neuhork notierte etwa 700 JL per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badische» LandeS-
wetterwarte vom V. August

Voraussichtliche Witterung ? Meist heiter, vereinzelte Ge¬
witter , schwache westliche Winde.

Masssz'st.LNLl des Rheins
Schustrrinsel 280 ; Kehl 362, gest. 2 ; Maxau 681, gef. 6;

Mannheim 470, gef. 14 Zentimeter .

Der Redakteur
Das ist her höchst bequeme Mann ,
Auf den ein jeder schimpfen kann.
Zum ersten schimpft man voller Wut,
Wenn oft die Post die Pflicht nicht tut .
Zum zweiten wird der Mann verhaßt.
Wenn irgend etwas uns nicht paßt.
Und wenn was in dem Blatte steht,
Was selbst uns ans Gewissen geht .
Zum d r i t t e n ist der Kerl auch schuld .
Wenn unsere liebe Ungeduld
Manchmal nicht auf die Rechnung kommt ,
Und nicht genießt stets, was ihr frommt.
Zum vierten hat der Redaktor
Oft ganz erbärmlichen Humor.
Zum fünften ist er voller Gift ,
Weil er die Hühneraugen trifft .
Zum s e ch st e n flucht nran auf sein Blatt
Weil er oft e i g n e Meinung hat.
Zum siebenten , achten , xten Mal
Schimpft man auf ihn ; ihm ists egal,
Ihm hat das Schicksal anvertraut
Ein Gegengift : die dicke Haut .

Neue Brotpreise
D>:e neuen Brotpreise, höhere natürlich, werden iin Am

zeigenteil des Blattes bekannt gegeben . Es wurden ab heute
Montag im Benehmen mit der Preisprüfungsstelle fol
gcnde Preise festgesetzt : Wasserweck 80 Gr . 4 Jl , Weißbrot
250 Gr . 11,50 Jl , Halbweißbrot 400 Gr . 11,50 Jl . Korn-
bront 500 Gr . 13 Jl , Tafelbrot , Milchbrot, Salzwecke , Salz -
Hörnchen, Salzbretzeln, Mohnbrötchen und Laugenbretzeln
kosten jetzt 2 Jl . Unter 2 Jl gibt es also jetzt nichts mehr
ftn Bäckerladen . Wer hätte das znr 3-Pfennigzeit gedacht?

Umgangsformen und Hygiene
Die Formen , in denen Menschen miteinander verkehren,

haben, von reinen Acusterlichkeiten abgesehen , mannigfachen Ur
sprung. In der Hauptsache finden sie ihren Grund in dem ein
fachen Gebot der Rücksichtnahme auf den Nächsten . Man nimmt
Rücksicht auf sittliche Gefühle». wenn man eS vermeidet, in Ge -
fellfchaft anderer bestimmte Körperteile zu entblößen. Man
nimmt Rücksicht auf das Schönheitsempfinden, wenn man ge-
wisie Gebräuche beim Essen und Trinken , in der Art sich zu klei¬
den usw ., beachtet . In der Beachtung der Umgangsformeln
kann man zu viel und rein Neuherliches tun : das kennzeichnet
den Fatzken . Man kann auch zu wenig tun : das kennzeichnet
den Flegel . Das richtige , wohl begründete Mittelmaß inne¬
zuhalten , ist dagegen eine Pflicht im sozialen Zusam¬
menleben .

Während man im allgemeinen feststellen kann, daß sich
gute Umgangssormen mehr und mehr durchsetzen,

' ist es eigen-
artig , daß diejenigen Formen , welche durch die Hygiene ge¬
boten sind , nur schwer Eingang finden. Und gerade diese find
die wichtigsten . Es mühte z . B . selbstverständlich sein , daß ein
leicht Fiebernder nicht in Gesellschaft geht, kann er doch nicht
wissen, ob die Erhöhung der Blutwärme nicht ihren Ursprung
in einer ansteckenden , auf andere übertragbaren Krankheit hat.
Sehr viel schlimmer aber ist es , wenn ein mit Husten behafteter
Mensch ohne jede Vorsicht mit offenem Munde loshustet. Es
gibt eine Anzahl Krankheiten, die dadurch übertragen werden,
dah feine, beim Husten in die Luft gespritzte Tröpfchen zur Ein¬
atmung seitens eines Gesunden gelangen . Dahin gehören z. B.
die Masern , die Grippe , der Keuchhusten , Scharlach, Diphtherie .
Gelenkrheumatismus . Die mit deu Tröpfchen ausgehustcten
Bakterien werden durch Nase oder Mund eingeatmet, siedeln sich
auf dem neuen Nistboden (Mandeln , Rachen , Hals und Lunge)
an und führen zu einer Neuerkrankung.

So können ganze Epidemien entstehen. Bei der Tuber
kulose ist die sogenannte Tröpfcheninfektion die häufigste und
gefährlichste Art der Uebertragung der Krankheit. Wenn man
bedentt, dah es ein Leichtes ist. Kindern im Elternhause und in
der Schule beizubringen , daß sie bei jedem Hustenanfalle den
Handrücken vor den Mund halten, den Kopf wegdrehen und zu
rücktreten, so nimmt eS wunder , daß diese einfache Umgang«
form, die hygienisch fest begründet und deren Beachtung so wenig
schwierig ist, noch recht wenig Eingang gefunden hat. So man¬
cher Krankheitsfall würde nicht zur Entstehung kommen , wenn
die Umgangssormen sich auch auf das Gebiet der Hygiene aus -
dehnten.

Teuere Raucherfreuden
Wie auf allen Gebieten, so schreitet die Teuerung leider auch

bei den Rauchwaren ständig fort. Schuld trägt natürlich zum
großen Teil die Verschlechterung der deutschen Valuta : denn
Tabak muß zu teueren Devisenpreisen aus dem Ausland bezogen
werden. Ganz besonders aber ist es auch die Steuerpolitik des
Reiches, die die Preise in die Höhe schnellen läßt ; wird doch seit

Die Karlsruher Gemeindearbeiter werden morgen abend
' Uhr in einer Versammlung im Saale des „Elefanten" zu den
Vorkommnissen in der BürgerauSschuhsitzung vom 1 . August
Stellung nehmen. Die Stadträt « und Bürgerausschußmitglieder
der soz. Parteien sind ebenfalls eingeladen. (Siehe Anzeige.)

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Post erfolgt -in der Woche vom 7. bis 13 . dS . MtS. zum Preise
von 2500 JL für ein Zwanzigmarkstück , 1250 JL für ein Zehn¬
markstück. Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt. Der Ankauf von Reichssilbermünzen
durch die Reichsbank und Post erfolgt vom 7. ds . Mts . bis auf
weiteres zum 60fachen Betrag deS Nennwertes .

DaS Hartgeld noch in weiter Ferne . Einige vielwisiende
Berliner Bläfter meldeten vor einigen Tagen , daß das neue
Hartgeld — 5-, 3- und 1 -Markstücke — am 11 . August zur drei¬
jährigen Wiederkehr des PerfaffungStages ausgegeben werde.
Wie wir erfahren , steht die Sache wesentlich anders . Das dazu
gehörige Metall ist erst vor kurzer Zeit aufgekauft worden und
harrt noch gemächlich seiner . Verarbeitung . Das Erstaunlichste
leistete sich aber jene Mittagszeitung , die bereits den Klang der
noch ungepragten Geldstücke zu beschreiben imstande war. Am
11 . August werden in Wahrheit nur einige 3-Markstücke — viel¬
leicht 1000 an der Zahl — im ganzen Reich zur Erinnerung deS
VcrfasiungstageS herausgegeben, während die Millionen der noch
zu prägenden Stücke in sehr weiter Ferne stehen . Die neuen
Münzen werden aus Aluminium mit einem geringfügigen
Kupfcrzusatz bestehen.

Felddicbstäh '.e und Kleiugartenbesitzer. In letzter Zeit meh¬
ren sich in besorgniserregender Weise die Diebstähle in den
Gärten und Aeckern in und um Karlsruhe . Die Vereinigungen
der Kleingartenpächter und der Besitzer der Werhiräcker haben
deshalb für ihre Mitglieder Ausivecse eingeführt . In einer
Warnung im Anzeigenteil wird das Publikum daraus aufmerk-
äm gemacht, dah daS Betreten der Gärten und der Aecker
außerhalb der öffentlichen Wege und Anlagen verboten -ist und
daß diejenigen, die ohne AuSlveise angetrosfen werden, Anzeige
zu gewärtigen haben. Sollte diese Warnung ohne Erfolg blei¬
ben, so werden die Gartenbesitzer zur Selbsthilfe schreiten .

Vom Obstcssen . Alljährlich um die Zeit , wenn das ftische
Obst am begehrenswertesten scheint , tauchen bei Kindern wre
auch bei Erwachsenen allerhand Verdauungsstörungen auf , die
durch den Obstgenuß hervorgerufen werden. Eine gewisse Vor-
icht sollte beim Genuß frischer Früchte immer beobachtet werden.
Frisches, völlig reifes Obst , von einem gesunden Menschen in
mäßiger Menge genossen , wird kaum jemals eine Gesundheits¬
törung nach sich ziehen und im Gegenteil nur günstig wirken
veil es einerseits infolge feines Gehalts an Zucker und Frucht-
äuren die Verdauung befördert, andererseits dem Körper wie
ierum durch den Zucker, dann aber auch durch feine Vitamin «
die erst in jüngster Zeit entdeckten Ergänzungsnährstoffe , sowie
durch seine Mineralsalze wertvolle Nahrungssubstanzen zusührt.
Außerdem werden durch den Genuß frischen Obstes die Zähne
gereinigt und durch die Fruchtsäuren sogar gewissermaßen des¬
infiziert . Allein, wie gesagt, das Obstessen hat auch seine Schat¬
tenseiten. Vor allem hüte man sich davor, angefaultes Obst zu
essen oder unmittelbar auf das Obst Wasser oder sonst größere
Flüssigkeitsmengen zu trinken. Eine weitere selbstverständliche
Voraussetzung beim Obstessen ist, daß die Früchte vor dem Ge¬
nuß immer gereinigt werden, weil alle möglichen Keime an
ihnen haften können , die, in den Darm gelangt , Erkrankungen
erzeugen. So werden z . B . durch den Genuß ungewaschenen
Obstes sehr oft die Eier des Spulwurmes auf den Menschen
übertragen . Man braucht bloß einen Apiel zu essen, auf dessen
Schale der Wisid ein Paar der winzigen Spulwurmeier abgesetzt
hat und die Infektion ist fertig . Besonders auf dem Lande, wo
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es um die hygienischen Verhältnisse oft noch schlecht bestellt fft,
und wo somit an Infektionsherden kein Mangel herrscht , sollte
man die Früchte vor dem Essen immer reinigen . Obst soll fer¬
ner nicht in den nüchternen Magen und auch niemals in grö¬
ßerer Menge gegessen werden, weil der Magen , wenn er keine
festen Bestandteile Zu verarbeiten hat , das Obst allein nur schioer
bewältigt. Es gibt Menschen , die auf den Genuß frischen Obstes
regelmäßig Unbehagen empfinden ; in solchen Fällen muß natür¬
lich das Rohobst unbedingt vermieden und das Obst nur in ge¬
kochter Form und mit Zucker gesüßt genossen werden.

Stiidt . KonzerthauS. Heute Montag gelangt für den Ver¬
ein Volksbühne O. 5 das Volksstück „DaS Glücksmädel " zur Wie-
dergabe und sind an der Abendkasse noch Karten für das Publi¬
kum erhältlich . — Morgen Dienstag und täglich bleibt die mit
großem Beifall ausgenommen« Operette »Der Tanz ins Glück"

von Robert Stolz auf dem Spielplan . — In Vorbereitung befin¬
det sich die Operette „Die tolle Komteß " von Waller Kelle .

Stadtgartenkonzerte . Unter der Devise „ Italienische Nacht "

sollte am Samstag abend im Stadtgarten ein Konzert der Har¬
moniekapelle stattfinden. Dasselbe erfuhr aber infolge des plötz »
lich einfallenden Regens eine unliebsame Unterbrechung, sodaß
die bengalische Beleuchtung des Sees mit Serenade auf dem
See unterbleiben mußte . Die italienische Nacht wurde jedoch
am gestrigen Sonntag anläßlich deS Wiener Abends der Har¬
moniekapelle nachgeholt . Der Garten war sehr stark besucht und
daS Streichkonzert der Harmoniekapelle unter Rudolphs Leitung
vorzüglich .

Polizeibericht. Während der Feststellung der Persönlichkeit
eines wegen Ruhestörung Festgenommenen sammelten sich Sonn¬
tag früh Hl Uhr vor der Polizeiwache Mühlburgertor etwa 200
Personen an . Ein Taglöhner aus Daxlanden , welcher sich bei
der Menge befand, drang in die Polizeiivache ein , kam dort zu
Fall und zog sich Verletzungen im Gesicht zu . Da er auf der
Straß « sodann fälschlich angab, er sei auf der Polizeiwache ge¬
schlagen worden, nahm die Menschenmenge eine drohende Hal¬
tung gegen die Polizeiwache ein, konnte aber dürch herbeigeru-
fene polizeiliche Verstärkungen zerstreut werden. — Am SamS -
tag abed konnte durch einen hiesigen Polizeibeamten ein hier
wohnhafter Hilfsavbeiter festgenommen werden, der kurz zuvor
auS dem Hofe eines HauseS der Gottesauerstraße ein Fahr -
rad entwendet hatte.

Der Alemannisch-pfälzische Sonntag
Die diesjährige Karlsruher Herbstwoche wird durch einen

Alemannisch- pfälzischen Sonntag abgeschlossen , der nach den
Vorbereitungen zu urteilen , einen Höhepunkt der allgemeinen^
Veranstaltungen bilden dürste. Um die gefaßten Pläne der
Verwirklichung nahe zu bringen, fand am Sonntag eine Bespr^
chung im Rathaus zu Landau statt, an der die Vertreter det
beteiligten Vereine, Koporationen usw . teilnahmen . Die Ver¬
anstaltung hat den Zweck, die wirtschaftlichen und kulturellen
Beziehungen mit der Pfalz , die Jett langem zwischen Baden und
vor allem Karlsruhe und der Sudostpfalz bestehen und durch di«
Umstände etwas gelockert seien , aufs neue enger zu knüpfen und
zu stärken . Es gilt den Pfälzer Gästen am Sonntag , 24. Sep¬
tember, einen schönen Tag zu bereiten und sie in froher Stim¬
mung zu sehen . In Aussicht genommen ist ein Festzug am
Vormittag und ein Volksfest mit Tänzen und Aufführungen in
der Festhalle zu Karlsruhe am Nachmittag und Abend . Mit
der Veranstaltung treffen die Pferderennen des Karlsruher
Reitervereins am Nachmittag zusammen. Für die abendliche
Veranstaltung in der Festhalle, die den alemannisch-pfälzisch« »
Dichtern einen breiten Raum gönnt, hat der Karlsruher Lieder,
kranz, der sich bekanntermaßen der Hebelpflege seit Jahren ge¬
widmet hat , seine Unterstützung zugesagt. Eine weitere außer¬
ordentliche Förderung erfährt die Veranstaltung durch die Un¬
terstützung der Pfälzer Waldvereine. Diese haben sich dafür
eingesetzt , daß eine Reihe von schönen Gruppen zustande kommt ,
die ohne Zweifel dem Festzug ein anziehendes Gepräge ver¬
leihen werden.

Gerichtszeituntz
Eine lOköpfige SchmugglergesellschaftauS Gailingen . die von

Gailingen aus über Ramsen eine ganze Menge von Waren nach
der Schweiz schmuggelte , hatte sich vor der Ferienstrafiammer
in Konstanz zu verantworten . Die Schmuggelware bestand
auk etwa 30 Fahrrädern , Motorwagen , Kleidungsstücken und an .
dcres . Das geistige Haupt der Gesellschaft war der verheiratete
37jährige Händler Heinrich Schneble und dessen willfährige
Gehilfen, hauptsächlich die beiden eingewanderten Polen Salo -
mon Eichberg und Leo Sau er mann , sowie der erst 21-
jährige Schweizer Erwin Ernst von Zürich. Die Schmuggelei,
die vom Dezember v . IS . bis März dS . IS . betrieben, wurde
ihnen dadurch erleichtert, dah der von ihnen bestochene badische
Grenzaufseher Mirz ihnen Mitteilung zukommen ließ, um
welche Zeit die Straße Gailingen—Ramsen unbewacht sei. Auch
der Verkäufer der Fahrräder , der Fahrradhändler Schlenker
ans Tuttlingen , der davon wußte, daß die Räder ohne AuSfuhr-
erlaubnis nach der Schweiz ausgeführt wurden, wurde bestraft.
Ernst kaufte in Stuttgart für seinen Schweizer Gewährsmann
zwei Motorräder , die durch Schneble über die Grenze gebracht
wurden, außerdem zwei vierrädrige Motorwagen und ein Motor¬
dreirad , welche beschlagnahmt werden konnten. Die Hauptschul¬
digen . an ihrer Spitze Schneble , wurden zu 6 Monaten Ge»

fängniS, 30 000 JL Geldstrafe und 120 000 Ji Wertersatz verur -
teilt , während die übrigen Angeklagten Gefängnisstrafen von
3 Monaten 2 Wochen , 3. 2 und 1 Monat und Geldstrafen von
15 000 , 10 000 und 3 000 JL, sowie Wertersatzstrafen von 77 000,
76 000 , 43 250, 30 000, 7 500 und 1000 JL erhielten. Die Be¬
schlagnahmten Waren wurden eingezogen und das Bestechung «,

geld als dem Staate verfallen erklärt . Mit einem blauen Auge
kommen die Schweizer davon, die dem blutjungen Ernst ganz
bedeutende Beträge zum Einkauf der Waren zur Verfügung ge-

stellt haben, von denen sie natürlich »keinen Pfennig mehr zu
sehen bekommen .

Wegen Urkundenfälschung und Betrug standen der SO Jahre
alte öfters vorbestrafte Kaufmann Walter SagromSki und
der IS Jahre alte Metallschleifer Ferdinand BammeSber »

g e r aus Pforzheim vor den Richtern. Bammesberger hatte sich
bei einer Pforzheimer Bank ein Scheckkonto auf einen falschen
Namen ausstellen lassen , den diesbezüglichen Antrag und ine
später ausgefüllten Sckecksormulare mit falschen Namen unter¬
schrieben . Nach Aufhebung des Scheckkontos hatte er die rest¬
lichen Schcckformulare dem Mitangeklazten SagromSki gegeben,
wohl wissend , daß dieser sie in betrügerischer Absicht verwenden
wollte. Da SagromSki kein Geld hatte , um «ringe Alpacca»

mustertaschen bezahlen zu können, füllte er eines der ihm von
Bammersbergcr überlassenen Scheckformulare aus , untreschrreb
dasselbe mit falschem Namen und gab den so gefälschten Scheck
dem betreffenden Lieferanten . Der Betrug wurde entdeckt, als
der Scheck bei der Bank eingelöst werden sollte . Da » Gericht
verurteilte den Sagromski wegen schwerer Urkundenfälschung
und Betrug zu 6 Monaten Gefängnis , den Bammesberger we¬
gen Urkundenfälschung und Beihilfe zur erschwerten Urkunden¬
fälschung und Betrug zu 5 Wochen Gefängnis .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen: Friedrich Edem von Schrltigherm, ,Kon¬
ditormeister hier , mit Martha Stork von Straßburg . Otto
Schroth von Durlach, Kaufmann in Mannheim , mit Jda Wetz
von hier . Karl Steck von Lohrhach , Schlosser hier , mit Elsa
Meinzer von hier . Wilhelm Beck von Waldkirch , Kaufmann
hier, mit Frieda Stengel von Freiburg . Friedrich Rudi von hier,
Kaufmann hier, mit Anna Sauer von hier . Gustav Sauer von
Lahr . Rottenmeister hier , mit Elisabeth Steyert von Rastatt .
Friedrich Haller von Durlach , Kaufmann in Durlach, mit Elise
Ganz von hier. Valentin Bähr von Worms , Küchenchef hier,
mit Elisabeth Wiesenmüller von Dortmund . Wilhelm Döbel von
Pforzheim , Mechaniker hier, mit Lina Münch von Gölrhausen .
Otto Schrumpf von Sulzfeld , Werkschreiber hier , mit Lina Leiser
von Rosenberg. Josef Müller von hier, Kaufmann in Stuttgart ,
mit Hermine Bauer von hier . Ferdinand Schäfer von Weilburg,
Kaufmann hier , mit Rosa Herrmann von Zürich. Friedrich
Pallmer von hier, Maschinenformer hier , mit Frieda Stiel von
Mühlhausen .

Todesfälle: Ernst Paul , alt 2 Monate 14 Tage, ' Vater Ernst
Stöber , Melker. Gertrud Heckl , alt 38 Jahre , Ehefrau des Schuh¬
machers Xaver Heckl .

BeerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene«.
Montag , 7 . August. 3 Uhr : Oskar Nonnenmacher, Techniker,
Gerwigstraß« 34 . — 4 Uhr : Heinrich Kuch, Magazinier , Haupt¬
straße 5, Rintheim, Feuerbestattung .
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Kleine Idrchrtchten
« uS Württemberg . Sin furchtbares Hagelwetter hat die

Markung Batzenried OA . Wangen heimgesucht. Von Süd -
o >ten kommend schlug es alles nieder. Die Schlossen waren nocham andern Morgen größer als Taubeneier . Tausende von Zent -
ner Obst liegen am Boden . Die Feld - und Gartenfrüchte sind
so gut wie vernichtet. Die Fensterscheiben wurden zerschlagen,an manchen Gebäuden °M 'zü BCTStack. Oie schönen Kathedral -
glasfenster der P.fqristixche. sind vollständig zerschlagen, sodaß - fie
ausgenommen und neu erstellt werden müffen mit einem Kosten¬
aufwand von über - 100wo -« . - -Der Gesamtschaden gebt in ' dm
Mrllronen . Auch über M er -azhofen OA. Leutkirch ging bäs
schwere Gewitter nieder . 'In 'wenigen Minuten erschien die ganze
Gegend m eine Wirlterländschaft verwandelt . In den Gärten
m,d auf den Flurey sinkst es .trostlos , aus . Der reiche Öbstsegen

auch hrer nahezu , vernichtet. . Die . Dbstbäume .sind rerlwei
'
sewie abgeleert . Seit • Menschengedenken weiß man hier keinen

solchen Hagelschlag -wie - diesen. - ’
Ludwrgshasrn . . Vorgestern nacht erschoß der § 3 Jahre alte

Schmied Johann . Leiner seine 32 Jahre alte Ehefrau mit einer
Armeepistole und brachte sichdann - selbst einen Schuh in den
Mund bei. Als - Ursache -der - Tat werden verwandtschaftliche
Zwistigkeiten angegeben .

'

Halle o . S . . Das furchtbare Unwetter , das ln der Provinz
Sachsen so schlveren Schaden ««richtete, hat allein im Kreise
Weihenfels die Ernte auf einer - Fläche von 25000 Morgen ver¬
nichtet. In Weisteafels beläuft sich der Schaden auf weit mehr
als 100 Millioneis Mark. Die Regierung hat bereits « ine Aktion
eingeleitet , um die .Existenz vieler .mittlerer und kleinerer Land¬
wirte zu retten . - Die staatliche -Unterstützung und Kredithtlfe
wird in weitem Maße eingreifen . Im Landkreise Weißenfels
soll, wie eS hier heißt, die Getreideumlage völlig erlassen werden.

Berlin . Gegenüber anders lautenden Meldungen erfährt
di« »B . Z . a . M .", daß der bayerische Ministerpräsident die Ein¬
ladung des Reichspräsidenten zu persönlichen Verhandlungen in
Berlin angenommen hat und spätestens am Montag hier ein-
treffen wird.

Berlin . Laut »Neuer Berliner Zeitung " ist der berüchtigte
Einbrecher Willi Opitz Samstag Nacht aus dem Strasgefäng -
niS in Tegel entflohen . Er hatte die Gitter seiner Zelle durch -
sagt und ist völlig nackt ohne seine Kleider , durch das Zellenfen -
sder entkommen.

Berlin . Das ReichSkartell deutscher republikanischer St «,
benten nahm laut . Vorwärts " auf dem republikanischen Stu¬
dententag in Jena einstimmig eine Resolution an, in der
die Regierung darauf aufmerksam gemacht wird, daß die dem
Reichsministcrium des Innern unterstellte Technische Nothilfe
mehr und mehr zu einer Zufluchtsstätte reaktionärer Elemente
gewrden sei . Die Regierung wird aufgefordert , die vollkom¬
mene Auflösung der Technischen Nothilfe vorzunehmen , sobald
die allgemeine Durchführung des Beschluffes des Allgemeinen
Deutschen Gcwerkschaftsbundes die Notstandsarbeiten im Falle
des Streiks zu übernehmen garantiert sei.

Berlin . Gestern nacht ist in Charlottenburg der Kaufmann
Konrad Friedrich von Einbrechern, die in einem Strumpf¬
warengeschäft in ihrer Arbeit gestört worden waren , bei der
Verfolgung der Diebe erschossen worden.

Mrrzig (Saar ) . Der Mühlenbesitzer Michael Kreuz, seine
Krau und seine Kinder im Alter von 18 Monaten bis 16 Jahren
wurden in ihrem Schlafzimmer mit durchschnittener Kehle als
Leichen aufgefunden . Der Mann harte einen Zettel hinterlassen ,
worin er bemerkte, man möge ihm verzeihen, er sei schwer krank
und wisse nicht, was er tue.

Nach der . Tageszeitung " wurde in Hindenburg eine große
Kohlenschiebung im Werte von über 10 Millionen Mark auf¬
gedeckt. Als Hauptbeteiligter soll ein Steiger in Frage konunea,
der sich bereits mit anderen beteiligten Personen hinter Schloß
und Riegel befindet .

Rom . Gestern früh hat der regelmäßige Eisenbahnverkehr
überall wieder eingesetzt, außer in Bologna , wo er voraussichtlich
im Laufe des nächsten «Morgens ausgenommen wird.

Weilderstadt . Lus der katholischen Stadtkirche wurden in
der Nacht auf Sonntag Kirchengeräte im Werte von etwa einer
halben Million gestohlen.
m
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Aus dem Elsaß . In Neuenburg , wo immer noch
Munition entladen wird, ereignete sich wieder ein Üblicher Un.
fall . Eine sich zu früh entladende Granate tötete den 60 Jahre
alten Arbeiter Karl Walto , der schrecklich verbrannt und verstüm¬
melt wurde.

Wien . Auf Station Koelitz der Bahnlinie Stettin -Groß -Zie-
genort konnte heute früh beim Anrücken der Lokomotive an
einen Personenzug der Lokomotivführer die Lokomotive nicht
rechtzeitig zuw Stehen bringen und ftchr mit starkem Stoß aus
den Zug auf . _ Ein reisender und ein Postbeamter wurden er¬
heblich , 25 Personen leichter verletzt.

Paris . Rach Meldungen einer Nachrichtenagentur auS
Grenoble werden seit zwei Tagen zahlreiche Arttlleriegruppen mit
Material und Pionierabteilungen mit Booten auf dem dortigen
Bahnhof mit unbekanntem Bestimmungsort verladen .

Louis (Missouri ) . Bei einem Zusammenstoß zwischen einem
Schnellzug und einem Personenzug bei Suiphur wurden 60 Per¬
sonen getötet und 100 verletzt. Viele Personen erlitten durch
den auS der Schncllzugslokomotive ausströmenden Dampf schwere
Verbrühungen , an denen sie starben.

Der Sttefelputzer als Märchenprinz. Unter dem Namen
Fred Tawe , Zauberkünstler , Hellseher, Filmschauspieler und
„Prinz aus Indien " , hat in Halle ein Betrüger zwei Frauen ,
denen er sich mit HeiratSanttäge « nahte, um Hunderttausende
von Mark und kostbare Wertsachen geschädigt. Einer . der Be¬
trogenen hat er vorgeredct, er wolle sie als feine Frau mit nach
Indien in seinen Palast nehmen . Sie hat ihm darauf eine
Biertelmillio » Mark an barem Gelbe geopfert . Eines Tage - war
der »Prinz von Indien " und nrit ihm seine Sekretärin verschwun¬
den. Jetzt hat die Kriminalpolizei Ihn und seie Leipziger Sekre¬
tärin in Essen in dem Augenblick verhaftet, als dar Pärchen vom
Standesamt zur Wohnung zurückkehrte . In der Gefängniszelle
zerriß der junge Ehemann aus Wut über die gestört« Hochzeits-
feier seinen Festanzug . Es stellte sich jetzt heraus , daß der
„Prinz von Indien " ein Stiefelputzer namens August BarkuS
vom Hauptbahnhof in Leipzig ist.

- iB- ^ ' S •

3mh Itientot auf Scheidern«!»
In Kleinalthammer bei Gletwitz wurden zwei Personen

festgenommrn , die unter dem Verdacht stehen , seinerzeit den
Blausäureanschlag auf den Kasseler Oberbürgermeister Philipp
Scheidcmann unternommen zu habe. Sie hatten sich unter dem
Namen Wurm und Halber in Kleinalthammer aufgehalten . Die
Berliner Kriminalpolizei hat die Spur bis nach dort verfolgt
und erwirkte nach der Umstellung des Dorfes mit Schupo und
Landjägern die Festnahme der beiden. Während der angebliche
Wurm sofort verhaftet wurde , gelang es dem anderen , aus sei¬
ner Wohnung zu entkommen, wo er durch die ihn verfolgenden
Beamten gleichfalls verhaftet wurde .

Laut »Berliner Tageblatt " gehören die beiden mutmaß¬
lichen Scheidemann -Attentäter der Organisation C, der Ehrhardt-
Brigade und dem ehemaligen Grenzschub in Oberschlesien an.

»
Ueber die Verhaftung der des Mordversuchs an Scheide¬

mann verdächtigen Kaufteute Oelfchläger und Hustert werden
jetzt von unterrichteter Seite folgende Einzelheiten bekannt
gegeben :

Bei den umfassenden Ermittelungen der Berliner politischen
und Kriminalpolizei nach dem Morde an Rathcnau und dem
Attentat auf Maximilian Harden wurden auch zahlreiche Haus¬
suchungen an all den Orten vorgenommen , die als Spitze der
Organisation L in Betracht kamen, darunter auch in Elberfeld .
Dort stteß die Nachforschung auf zwei angebliche Kaufleute Karl
Oekschläger aus Reichenback in Hessen und HanS Hustert aus
Elberfeld , die offenbar beide fanatische Rechtsradikale waren und
früher der Brigade Ehrhardt angehört hatten . Seit einiger Zeit
waren sie aus Elberfeld auffälligerweise verschwunden und hat¬
ten sich dem obrrschlesischen Selbstschutz angeschlossen. Die B ?r-
liner Polizei stellte weiter fest, daß sich die beide« Personen zur
Zeit des Anschlags auf Scheideman in Kassel anfgehalten hatten.
Sie hatten dort in dem Pensionat einer Kran ». Schlieben ge¬
wohnt und sich als Papierrcifende auSgcgeben , aber keinerlei
Geschäfte gemacht, sondern nur auf großem Fuße gelebt . Be¬
sonders auffällig war , daß sie sich aus Kassel einige Tage vor
dem Attentat abgcmeldet hatten , aber noch nach dem Attentat

beite »

dort gesehen worden sind. Die Berliner Polizei hat sich auch
Bilder von den Verdächtigen verschafft und sie Scheidcmann ^
vorgelegt , der aber die Täter nicht erkannte Und auch kaum ,
glaubt , daß er überhaupt in der Lage sein würde, den Atten¬
täter zu rekognoszieren . Ein anderer Tatzeuge glaubt hingegen ,
mit Sicherheit in Hustert den Mann wiederzuerkennen , der das
Attentat ausgeführt hat.

Diese Beobachtungen und Ermittelungen hat die Berliner
Polizei dem Oberstaatsanwalt in Kassel mitgeteilt , dem diese
Spuren vollkommen neu waren und der ihnen anfangs sehr
zweifelnd gegenüberstand. Die Berliner Polizei hat auch als
wahrscheinlich mitgeteilt , daß die Täter sich jetzt wieder in Ober¬
schlesien aufhalten . Die weitere Verfolgung lag nun in den Hän .
den des Kasseler Oberstaatsanwalts , dessen Beauftragten nun »
mehr die Festnahme der Verdächtigen geglückt zu sein scheint.

Verdoppelung der Ausfuhrabgaben ?
Die Reichsregierung hat dem zuständigen Ausschuß deS

Reichswirtschaftsrats einen Gesetzentwurf über die Anpassung
der Ausfuhrabgaben an die veränderten Geldverhältniffe vor¬
gelegt . Der Entwurf schlägt, wie man hjjrt, eine Verdoppelung
der bisher bestehenden Ausfuhrabgabensdtzr vor.

Der Zentralverband deS deutschen Großhandels hat des¬
wegen an den Reichswirtschaftsminister , Reichswirtschaftsrat und
den Reichsrat folgendes Telegramm geschickt:

„Der deutsche Ausfuhrhandel hat mit großer Bestürzung
von dem Beschluß des Reichswirtschaftsministers wegen einer
Verdoppelung der Ausfuhrabgabe Kenntnis genommen . Durch
Verdoppelung der Ausfuhrabgaben wird der Ausfuhrhandel in
der Zeit der krisenhaftesten Zuspitzung der Gesamtlage auf das
Allerempfindlichste gestört, da jede Kalkulationsbasis unmöglich
gemacht wird, zumal in den wichtigsten Exportartikeln die Aus¬
landspreise nahezu erreicht sind. Wir befürworten dringend
weitere Ueberprüfung des Beschluffes im Hinblick auf unüber «
sehbaren Konsequenzen gerade jetzt ."

_
Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich :- für Ar¬

tikel, Politische U-bersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtözeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport I . V . Hermann Kadel ?
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Bis M» 4 Zeile« Bei b und mehr Zeile»
Mk. ^- dt- Zeile Veremsanzeigev m . s.— die Zeile

(vergaügungranzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauen - u . Mädchen- Chor.) Morgen

Dienstag abends 8 Uhr Zusammenkunft sämtlicher Sängerinnen
Ecke Marien - und Schützenstratze zwecks Ehrung eines Mitglieds .
Vollzähliges Erscheinen erwartet 4622 Die Verwaltung .

$atteipoffe» »»d Leser der ,W!issre»»d"
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die ' '

Seschästlidie Rundfcbiäu!
: Kaust nur bei den Geschäftsleuten»

MW" die euere Presse mit Anzeigen unterstützen !
'"M »

mm

Karlsruher MnnWmrkt
mit amtlicher Vordringlichkeitsliste
und Wohnungs - Anzeigen
— neueste Ausgabe — erschienen.

Einzelnummer Mk. 3.—
Geschäftsstelle des „Uomsfteund“.

Iempp-JK9 f 1 mit 10,25 u. 50% Bohnenkaffee gutenGeschmacksund
IQf & lf &ftMff seiner Wohlbekömm-

za haben in allen einschlägigen Geschäften . lichkeit Jedermann .
Christian Riempp, Karlsruhe , Kaffee » und Tee-Import. — dross -Rösterci . [1603

m (Fh de» BürgerausschusseS vom30. Juli dr . JS . find die jährlichen Gebührensätze für
Straßenreinigung,Müllabfuhr,Abortgrubenenttcerung
^ ^^ ? °" " 'denütz«ng mit Wirkung vom 1. August°s . Js . um SO So » Hundert erhöht worden . Sie
wttagcn hiernach :

a ) Straßcnreiuigung ! « ei überbauten Grund ,
stucken 2.40 bei unbebauten Grundstücken

. . I :?? ,;* J ?D5 ie JOOyt Liegenfchastssteucrwert.b ) Mü « ab,nhr - 1 .80 A . von je 100 A . Lieaen-
schasissteuerwcrt.

c ) « portgrubenentleerung r 1 .90 M. von je100 A . Liegenschaft«steuerwert .
a ) Kanal : Grundgebühr für alle an die stüdt.Kanalisation angefchlossencu Grundstücke0.80 A ., Zuschlagsacbühr für alle Grundstücke

mit Schwemiuanschluß 1.20 A von je 100 A
LicgenschaftSsteuerwert.

das zweite Vierteljahr des Rechnungsjahresd ' e für die Zeit vom 1. Juli bis so. September•«22 Ot ein entsprechender Nachtrag zu erheben, der
folgt festgesetzt wurde :
a ) Straße, »reinigung : 15 H von je 100 A

LieaenschaftSfteuerwert bei überbauten uud
6 .3) bei unbebauten Grundstücken.b) Müllabfuhr ; 10 H von je 100 m. Liegen-
fchastssteuerwcrt.c ) Abortgrubenetttleerung r 10 H von jem A . Licgeiischaslksteurrioert .a ) Kanal r Grundgebühr 6 Zuschlagsgebühr5 'S) von je 1Ö0 »«. LiegeuschaftSsteuerwcrt.

Karlsruhe , den S. August 1922. 1471
Der Oberbürgermeister .

LLOYD
™!NORDS

Partie-Hans
“

El «« . . . von Mk .SSO an
Hcrren -SH «! ? imngensclluhc V.M 280 annerrcn .Htteie , . .

"
. . . v onMk . 8SOan

Kinderstiefel aller Art ua
BIsbUImb

billigen

Brand

Regalia &tlger Pattagier . and
FrnchtYeritehr mit eigenen Dampfern

Von BREMEN nach
•fORO -

AUipiKA
VorzOgtiche Paaaagier -Einrichtungen
fflr «Ile AnertuMwHveizDglicheVar »
pflegiing , 0*rftum »f)c Promenadendeck «, be ~
ha^kohe GehetfOohaftariUirae . Beate hygie*

niteto und sanitäre Einrichtungen.

AuekOnfte , Drueksatehenu. Ratz bei ageng dureh:
in Karlsruhes Korddoutsuher Lloyd ,
Agentur Karlsruh « , Karlfriedrlch *tr .22
in Bfwlen - Bndr » ■ Lloyd - Reisebüro
W . Langgnth . Ltcbtenthaleratrahe 10,Caf6 Zabler . [ 1422

seitherigen lattateit
I erbeten unter F . K.
i Moste , Karlsruhe .

45M

Metallwarenfabrik Mittelbaden » sucht
I zum baldmSgl . Eintritt tüchttgen umsichtigen
[ und erfahrenen

Einsteller
an Rudolf

[ 1668 !

Ufrloren
eine Stahlnhr , reparatur¬
bedürftig , aus dem Wege
Luisen - Akademicstr. Ab-
zugcben gegen Belohnung .
Angartcnstr . «o 111.

Ausgegangene

Frauenhaare
bezahle per Kilo bi» zu
Mk. 220.— und überbiete
jederzeit etwa höhere Ail-
gcbotc. Portodergütung
bei Zusendungen von
außerhalb .
vskar Decker, Haarhandl .
Kaiserstraße 32, Tel . 1363 .

Baden - Ba den.
Arbeitsamt (Brzirksarbriisuachweis).

Gesucht werde« i
6 landwirtschaftliche Knechte , 2 Pferdeknechte,

1 Steinhauer , 2 Hartsteinmacher , 1 Installateur ,
1 jg . Schmied, 1 Werkzeugschlosser , 2 ältere Bau -
schlosser, 2 Kernmacher, 2 Metalldreher , 2 Former ,
1 Uhrmacher, 6 Bau - uud Wöbelschreiner, 1 Beizer,
1 Polstcrer -rapezierer , 1 Kürschner, 2 tzolzdrrher ,
ö Grotzstück- und « leinstückschneider , 2 Herrenfriseure ,
10 Maurer , ö Zimmerer , 6 Maler , 1 Fuhrmann ,- • ■ ■ “ Lehrlinge für Bäcker, Gärtner ,

Büro .
Köchinnen, Zimmer - uud « lleinmädchen, Kinder¬

mädchen für hier und auswärts , 1 ältere Kinder-
pslegerin, 1 ev . Erzieherin zu 3 Knaben nach Gernsbach ,
Putz- uud Stundenfrauen , Laufmädchen, Verkäuferin
,ür Wurst- und Fleischwaren , Schneiderin für Pelz -
waren , Lehrmädchen für Näherei , sür Verlaus in
verschiedene« Brauchen .

Hotel - Personal : Küchenmsister, allein¬
arbeitende Köche und junge Köche , 2 Konditor ,
mehrere jung « Kellner , junge Hoteldiener , Hau»-
burschen, Knpfcrputzcr , Küchenbur,chen und Teller -
Wascher , Lotelbuchhaltcrin «en,Stenotvdistinnen,Büro -
ansüngertnncv , Zimmer -, Küchen - uikd OMcebe-
schließerinncn, Köchinnen, Bei- und Kasseeköchinnen ,
Büffetfräulciu und Büissetanfängeriunen , Saaltöchter
und Scrvicrsränlrin . Serdiermädchen nnt Hausarbeit ,
Zimmermädchen, Haus -, Office - und Küchcnmädchen,
Büglerinnen , Waschfrauen und Stnndenfrane ».

' Stellen suchen :
2 selbständige Gärtner , 1 jg . Blechner-Installateur ,

4 Elekttomonteure , 1 Buchbinder , 3 Wagner , 11 Bäcker,

3 Schuhmacher , 7 HauSburscheu , 1 Ham
GewttbSgehttfen sür olle Berufe . K̂riegsbeschädigte,
gelernte und ungelernte Arbeiter in großer Unzahl.

1 Sängerin sucht Engagement m ihrem Berus bei
Oiesellschasten oder in Konzerten . ltH ,

Die GabholzbezugSberechtigten im Stadtteil Lich-
tental erhalten wahlweise :

a entweder die ganze Gabe mit 6 Ster Derb¬
holz und 6 Ster Ästprüael gegen Enttichtuug
der vollen Taxe mit 1440 Mk .

h oder « Ster Astprügel vollständig frei (ohneTaxe)
Diejenigen Bezugsberechtigten , Welche nur die

6 Ster taxfreien Astprügel wünschen, staben dies inner¬
halb 3 Tage bei der Stavtlanzlei « aden-Lichtental
JU

Gleichzeitig wird tvhderholt darauf aufmeryam
gemacht, daß der An- und Verlaus von Bürgerholz
bei Sttasvermeidung strengstens untersagt ist. 1470

Der Oberbürgermeister .

Einbruch !
W 88SM. MHMT

In der Nacht von Freitag auf SamStag
wurde eiu Schaufenster eingeschlagen und

l San) na r« echte» Rerzselle»
gestohlen.

Demjenigen , welcher zweckdienliche An¬
gaben macht , die zur Ermittlung der Täter
und Wiedererlangung der Waren führen»
sichere ich obige Belohnung zu. Angaben
erbeten an die Kriminalpolizei Baden -
Baden und an Steinberg , Baden -Baden ,
Langestratze 54 . [1664

IMter ! !Werbet für r»Ä
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5tt6tmii
SetiM-MRel
» stNasstge Ware , » och
lriiher « Preise . (Fahrt
»hat fich , da selten gün¬
stiger Einkauf .)

Eugen Schaeffer
Dnrlach l« -

Hauptstr . 81 b . Bahnhof .

nm \ «
Krämer , Kaisrtsttaße 69 .

Schnhwaren
»Iler Art (Gelegenheits¬
käufe ) offeriert billigst

I An- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 63 a

Dienstag , den 8 . Augnst , abends non 8—11 Uhr

Wag *u er -Abend
Eintritt : Abonnenten : Erwachsene 4 Mk ., Kinder 2Mk . Nichtabonnenten : Erwachsene 10 Mk ., Kinder 4 Mk .Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬

mania und Stadtgartenschalterkassen . 1473Bei schlechtem Wetter fallt die Veranstaltung

Stüdt . Konzerthans |
Leitung : Direktor «
Adalbert Steffter .

“

Heute Montag
abends 7^ 2 Uhr

Vorstellung für Verein
Volksbühne O 5

Das GlOcksmädel .

aller Art verfügt
U.-V.-A. Fr . Springer
marKgratenstr. 52

Telephon 3263 .

Haarspangen
; Pfeile und

Kämme
werden repariert und

neu aulpoltert bei

H . Bieter
( Kaiserstr . 223
twischen Douglas- und

Hirschstrasse

Morgen Dientag und
u . tägl . abends 7 */s Uhr

Der Tanz ins Glück
Tüchtige

Gipser
können bei nnS hier und
an auswärtigen Bau¬
stellen bei hohem Tarif¬
lohn (auswärts mit be¬
sonderen Vergütungen )
eintreten . Evtl , günstiger
Akkord . [ 1644

E. & H. Allmendinger
Gipser- und Stukkatur -

geschäjt Karlsruhe .

Gsriengkiw
jeder Art zu kaufen gesucht .
Offerten abzugeben oder
Adresse zu erfragen unter
K . R . 100 im Volkssrcund-
büro .

Warnung !
I « letzter Zeit mehren fich in Besorgnis

erregender « eise die Diebstähle in de« Gärte «
und « eckrrn in und «m « arlSrnhe . Tie » er -
einignngen der Klcingartenpächter « . der Befitzer
der Weiheräckcr haben nnumehr für ihre Mit¬
glieder Answeise eingeführt . Wir mache « das
Pnbliknm daranf aufmerksam , daß daS Betrete «
der Gürte » » nd der Uecker außerhalb der Sffent -
liche« « ege « nd Anlage « Verbote « ist « nd daß
diejenigen , die ohne Ausweise angetroffe « wer¬
de«, Anzeige z« gewärtige « haben . Sollte diese
Warnung ohne Erfolg bleibe «, so werde « die
Gartenbesitzer zur Selbsthilfe schreite «. 1466

Siedelungsvereinigung im Gewann
Weiher ! rld e. V.

Verein der Kleingartenpächter Karlsruhe
e. B .

. * Für di« Stadt Karlsruhe und den Landdezirk
werden ab 8. « ug. 1922 folgende Richtpreise festgelegt t

Blumenkohl . . .
Bohnen , Busch . .
Bohnen , Stangen

Etnmachgurke« . .
Salatgurken . . .
Endiviensalat . .
Erbsen . . Pfund
Karotten , rund »)
Karotten , längl . *)
Kartoffeln , neue

inländische . . .
Kohlrabi .
Kopfsalat . Stück
Mangold , Pfund

Pfund
1100
460
600

Stück
20-40
460
160
700
400
380

400
360
160
200

Pilze :
Pfifferling (Röhl .)
Steinpilze , Pfund
Radieschen , Bnnd
Rettiche (Wiener

und Eiszapfen ) 100
R- tttche . . Stück 100
Rhabarber Pfund 260
Rote Rübeu *) . . 160
Spinat . 360
Tomate « . 1200
Weißkraut . . . . 360
Wirsing . 200
Zwiebeln . 800

vbst ,
Johannisbeere» . 200
Pflaumen . . . . 700

*) Kraut höchsten ! 10 cm lang .
Die Kleinverkäufer find gesetzlich verpflichtet, in

ihren BerkausSräumen oder an den Berkaufsständen
Preisaushänge bezw. Preisschilder anzubringen ; wer
dieses unterlaßt , macht sich strafbar . 1772

Karlsruhe , den 6. August 1922.
Der städt . Preisprüfnng ». « nd UeberwachnuaS -
ansschnß für Marktwaren , vbst « nd Gemüse .

Di » BezirkSpreiSprüsnngSstell « RarlSrnhe -Land .

V
600
80

Die Aendernng der Bauordnung für
die Landeshauptstadt « arlSrnhe betr .

Mit Zustimmung des Stadtrats und nach Vollzich-
barkeitserklärung durch den Herrn Landeskommissärvom 25. Juli 1922 wird die Bauordnung für die
Landeshauptstadt Karlsruhe vom 2V März 1912, tote
folgt geändert :

8 l37 Abf. 1 erhält folgende Faffung : Die
Baugesuche sind in dreifacher Fertigung beim
städlfchen Tiesbanamt , diejenigen a»S dem Rhein -
hafengebiet beim städt. Hafenamt einzureichen.
Karlsruhe , den 3 . August ) 922 . 1475

Bezirksamt IN . O .-Z . 106

Auf der städt. Feuerwache sollen noch einige
Feuerwehrleute eingestellt werden . SS kommen
hauptsächlich gelernte Krafttoagensührer oder Bau -
handtoerker in Betracht . Die Dienstzeit beträgt je¬
weils 24 Stunde » mit darauffolgenden 24 Stunden
Freizeit . Bei zufriedenstellenden Leistungen erfolgt
die Ausnahme iuS Beamtenverhältnis . Bewerbungs¬
schreiben mit LebenSlaus und Zeugnisabschriften sind
alsbald an die unterzeichnet« Stelle zu richten. Aus¬
kunft erteilt auch das Arbeitsamt . 1466
Städtische» Ga «.. Waffer- «nd ElektrizitätSamt .

Abteil «« g IV . Kaiser-Allee 11 .

AnSwanderungSwesen betr .
Dem Herrn Hugo Paul ZinSmeister in FirmaCarl Lasten, Karlsruhe , wurde gemäß 8 11 des

Reichsgesetzes vom S. Juni 1897 über . das AuS-
wanderungswescn " heute die Erlaubnis erteilt , bei
der Beförderung von Auswanderern nach auker -
deutfchen Ländern als Agent der Hamburg - Süd¬
amerikanischenDampfschiffahrtsgesellschastin Hamburg
durch Vorbereitung , Vermittlung und Abschluß von
BesörderungSverträgen gewerbsmäßig mitzuwirken.

Die Erlaubnis bercchttgt zum Geschäftsbetrieb
im Amtsbezirk Karlsruhe . 1474

Karlsruhe , den 31 . Juli 1922 .
Bezirksamt — Polizeidirektio « — C . —

Durlacher Anzeigen .
Klehiwflcaflfipreitt fürObst «. Lemßre

Im Benehmen mit der städt. PreiSprüfungsstelle
Karlsruhe wurden vom 8 . August dS. IS . ab
folgende Richtpreis« festgesetzt :

Gemüse :
Blumenkohl . Pfund 1100 H
« uschbohste » . Pfund 665 4504
Stangenbohnen . , 600 H
Etnmachgurken . Stück „ 20-40^
Endiviensalat . „ „ 150,3,
Erbsen . Pfund „ 700 ^
Karotten , rund . „ 400,4

. länglich . . 3504
Kartoffel«, neue inländische . . . . „ , 450^
Kohlrabi . . . „ „ 350,3)
Mangold . Pfund . 200 H
Kopfsalat . Stück „ 160 ^
Pilze : Pfifferling . 8004

. Steinpilze . 600 ^
Radieschen . Bund „ 80H
Wienerrettiche und Eiszapfen . . . „ , 109 H
Rettiche . Stück . 100 H
Rhabarber . . . Pfund „ 260 H
Rote Rüben . „ „ 150 ^
Salatgurken . . . . . „ , 450 H
Spinat . „ „ 350 .-ä
SOtltQtCIt • • « • • • • • • • • • « m n 1200 ^
Weißkraut . „ 350 ^
Wirsing . „ . 200 H
Zwiebeln ohne Schloten . „ „ 800H
Johannisbeeren . „ » 900
Stachelbeeren . „ „ 1000 ^
Pflaumen . „ „ 700 H

Die Kleinverkäufer sind gesetzlich verpflichtet, in
ihren Berkau Sräumen oder in den Berkaufsständen
Preisaushänge bezw. Preisschilder anzubringen . Wer
diese» unterlaßt , macht fich strafbar .

Durlach , den 5 . August 1922 . 1467
Städt . PreiSprüsungSamt .

LoMen -Ausgabe .
Ludwig Kramb :

8 . August, 1 Uhr : Kunden 201 bis 400 zwei
Ztr . Mitteldeutsche Braunkohle » - Briketts
Mk. 104 .80 je Ztr .
D u r l a ch, den 7 . August 1922. 146»

OrtSkohlenstelle .

Kohlen -Ausgabe .
Christ . Gaher r

8. August, 1 Nhr bis 6 Uhr : Kunden 201—40»
1 Ztr . Mitteldeutsche Braunkohlen -Brtkett «
Mk. 104 .80 .
D u r l a ch, den 7. August 1922.

ÖrtSkoh ' enstelle ._ HESfe

WMWUW Offenbnrg. MWWWM

Warenhaus Steinberg & Co.
Geschäftliche Rundschau u. Zeitungs-Dauer-FahrplanD 11

Musterschutz

Horste Rasta .tter Herdfabrik :
Unkel , Wolff & Zwiffelhoffer, Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde.

Badisebe Polierscbeüien - unii Futzwoil -FaW
Rastatt . Gröner & Bloch . Tel . 85.

Gebr . Blechner , Nacht .
Manufakturwaren : : Herren- und

Damenkonfektion :: Berufskleidung

Kaufhaus Spinner
liefert alte Artikel ,
des tägl . Bedarfs.

Garngrosshandlung
Kaufhaus Wörter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - u . Wollwaren.

R
Email - und Pletall -

■FSaKalB
Aetz- u. Emailltwerke C. Robert Dold

Offenburg .
Walter Clanss
Leineweberei und Bleicherei
_ Gcsellsclialt mit be sclir . Haftung .

Spinnerei nnd Weberei
_ Offen borg .

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie.

Trinkt irmlirnster-Bier
Offenburg . Bötiringer &Reuss

Franz Meyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

Reparaturwerkstatt ».

Kaufhaus Weiher
Grosse Auswahl in

Haus - und Küchen - Einrichtungen
_ — Massige Preise. —

Reserviert für Firma

J . Jene wein & Co ., Offenburg

ß . Stern , öffenburg
Schuhwarenhaus

Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkaui von
guten und preiswerten Schuhwaten.

Gaggenau (Murgtal ), "“"l

Schüttwaren
Mas?- nnd Reparaturwerkslatte

Schuhhaus J . Schmitt .
— A

BadifcheMafchinenfahrik
- Dnrlach -

Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen
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Wein- und Edelobst -Brennerei
Badenia o . m . b . h . Gustav Fritsch ♦ Hauptstr . 45

Herren - und Damen - Schneiderei

A. Rheinboidt
MactUjfaktwjir - m . M @dewaFen .

Rohr Föhn Rosenstrasse 2
UCUli 1401111) Manufakturwaren engros

Verkauf nur an WiederverkSufer .
■ i . .. ^ Herren -Artikel

Fritz Scltoel
Spezialbaus itlr

Herren - und Knaben-Bekleidnng .

ßebr.Tannhauser - Fischmarkt 1
Herren - und Hnusten-Bekleldung

Hüte , stützen .
v& BMT Karl Kitmnerte^ Inh . : Ludwig Heß.

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt - , Ecke Ritterstraße

Scimn -Haus Leo naoerer t co„
HanptstraOe 80 , neben Einhorn - Apotheke

Bekanntes Haus für gute Waren .Carl mager un».
Herren - mtode-Artilcel Friedrich L ’tufti, “ Ä

Hauser & Levi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen -
Konfektion

1 Rastatt WMDWAMI

Vereinsbank Rastatt
e. G. m. b. H . Poststraße 4. Telephon 1 .

Herren - ü . Knabenkonfektion
Jacob Maier

Brauerei C Franz G. m. b. H
empfiehlt ihre vorzdgl 'chen Biere .

Wilhelm Slierlen
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

B

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und
Sport -Artikel - Spezialhaus

Anton Hlatheis (Inh. : Ang. Malheis)
Kaiserstr. 35 SChUhWarBH Regr. 1882 .

S. Weil ft Söhne
P. M. Gräfinyer "“ät “

Damen -, Kinder - und Herren - Konfektion .

Weiss-, Woll-
S trumpfwaren

Kinderwäsche. Pelzkragen._

Richard Baer , Rastatt
Lumpen - und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen - und Papierabfftllen .

Carl Friok
Inh. : W. Zahler , Rastatt
Wasche, Kan- mi Wollnre ».

JCaufhaus
Karl Stutz

mmmim bmhi . b . «UNSSM
KanffmannsWaper**&“><**>

Böhl (Baden ).
u. Aparatenbau

l'elephon 155._
J. Bierig & Rosenfeld , Bühl i . B.
Rohproduktion , Papiergrosshandlung. Tel. 60
lür Büro u. Lager, roststr. 6, Steinstr. 11 u. 19 .

Dion netter t Jacobi . sum (Baden)
KUen and Metalle :: Maschinenfabrik and RUengtasserel

Telegr .-Adrease *Metallnetter Bühlbaden — Fernruf 61 « . 248

M . ll . « ffninM Stärke-, Klebstoff - u.
jllctlH * JlwMeWV Pflanzenleim - Fabrik

Altschweier — Bühl I . B.

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs-

Gesellschaft m . b . H.
Oos - Baden .
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